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Der Bürgermeister! C

(Wochenölalt.)
B ezu gS -P rri«  m itPostoersciidttttg:

G a n z jä h r ig .................... (I. 4.—
H a lb jä h r ig .......................... 2.—
V ierte ljährig .................... „ 1.—

PränumerationS-Belräge unb Sinfdjallnngs-Gebühren find 
voraus »»d portofrei zu entrichten.

S ch rift le it iiu g  und V e r tv a lt i in g : Obere Stadt Nr, 8. — Uufranlirle Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankllndtgittigett, (Inserate) werden das erste Mal mit 5 fr. und jede» folgende Mal mit 3 tr. pr.
Üfpaltige Petitzeile ober deren lltanm berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annonren ^Speditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 l lh r  N m .

B ezugs-Preise fstr W aid hofen  t
G a n z jä h r ig .................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig .................... ....... 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

g llr  Zustellung in« Hans werben vierteljährig JO Ir 
berechnet.

Wr. 40. Waidhofen a. d. Abbs, den 5. October 1895. 10. Jahrg.

Die Weinernte «nd -ns Weingefetz.
W ir entnehme» der „Kölnischen VolkSzcitung" einen 

Artikel, der uns einen Beweis liefert, daß in Deutschland 
noch ärgere Zustände bestehen, wie sie auch bei »ns 
zu finden sind; nur nennt man dort den „Weinberbesserer" 
„Schmierer", dem die Behörde auch sehr schwer das Hand­
werk legen kann, denn ihre Schlauheit ist ebenso groß, wie 
ihr Fabrikat schlecht und schädlich.

Is t es denn nothwendig, Kuustwein in Ausschank zu 
bringen? Is t denn das Viertel W e in  mit 12 Kreuzer nicht 
gut gezahlt, muß dec Arbeiter oder Mittelstand, von welchen 
diese Weinsorte besonders consumirt wird, um sein schwer 
erworbenes Geld solchen Pantsch trinken, und noch damit 
seine Gesundbeit untergraben? — —

Die Weinernte von 1895 wird aller Wahrscheinlichkeit 
nach qualitativ zu den besten des Jahrhunderts gehöre» 
und sich der von 1893 würdig zur Seite stelle». Schlecht 
aber ist'« durchschnittlich mit dem Quantum bestellt. Im  
allgemeinen wird ein Drittel Herbst nur in wenigen Gemar­
kungen überschritten werden; in sehr vielen wird sich der 
Durchschnitt viel niedriger bis herab zu einem Zehntel stellen. 
Einige Lagen Riesling dagegen versprechen bis zu einem 
halben Herbst. Zu einem vollen Herbst rechnet man ein 
Stück Riesling-, mindestens V/a Stück Oesterreicher- oder 
Kleinberger-Wein, de» Morgen gleich ei» Viertel Hektar. 
Der höhere Preis für bessere Güte des Weines kann bei 
weitem den Ausfall infolge geringerer Menge nicht decken. 
So stellt sich der vorjährige geringere, aber immerhin brauch­
bare Wein im Rheingau auf durchschnittsich 700 bis 800 M.'; 
kleinere Winzer bekommen demgegenüber selbst in besten 
Jahren, wie 1893, selten über 1000 M . pro Stück.

Die Quantität bestimmt also vorzugsweise eine gute 
oder geringe Ernte. Die herrschende Glühhitze reift zwar 
einen edlen Dropsen heran; aber von einer „guten Ernte" 
zu reden, wie es vielfach geschieht, ist angesichts der geringen 
Menge eine Uebertreibung, um so mehr, als an vielen 
Stellen die Trauben wegen der starke» Dürre dazu noch 
sehr klein und uneulwickelt bleiben und theilweise sogar 
gänzlich verkümmern.

So oft eine reiche Ernte in Aussicht steht, freut sich 
die öffentliche Meinung darüber, daß jetzt den Schmierern 
das Handwerk schwer falle; wenn aber, wie heuer, wenig zu 
ernten ist, heißt es stets: Das ist Kirmeß für die Schmierer. 
Sie gleichen den Ausfall an natürlichem Erzeugnis in kurzer 
Zeit mit künstlichem Fabrikat aus. An der Mittelmosel, wie 
insbesondere in der Pfalz, vereinzelt auch im Rheingau, 
wird schon seit vielen Jahren derart Weinfabrikation oder 
Weinvermehrung getrieben, daß es als wahres Wunder er­
scheinen muß, daß die Polizei allein aus sanitären Rück­
sichten »och fast nie einzuschreiten sich veranlaßt fühlte. 
Solche Machinationen, welche nur einzelnen Kapitalisten zu 
gute kommen, hallen den Preis des Naturproduktes aus 
niedriger Stufe und beeinflussen den Weiumarkt zu schwerem 
Schaden des in Schweiß und harter Arbeit sich abmühenden 
Winzers. Schädlich genug wirken schon die Zollerleichterungen 
für fremde Weine und Trauben. Das Auf- und Abgehen 
der Preise, welche« sich je nach der zu erwartenden Ernte 
natürlich entwickeln sollte, ist zum großen Theil abhängig 
von der künstlichen Weinvermehrung. Den Nutzen davon 
hat der Schmierer!

„Analysenseste" Weine werden zu 250 M . das Stück 
angeboten; jeder Laie weiß, was unter analysenfest zu ver­
stehen ist: Geschmiert, jedoch so, daß das Gesetz dem Buch­
staben nach nicht umgangen erscheint. Die Keller der 
„analysenfest" annonziereuden Weinhändler müßten von einer 
das Wohl der Allgemeinheit beherzigenden Behörde sofort 
kontrolirt werden. Wer hat jedoch je so etwas gehört? Von 
Kreuznach werden nach dem Weinbericht einer großen Rhein- 
gauer Firma Tausende von Fudern & 26 und 28 M . nach 
Köln, von Frankfurt a. M. & 23 und 24 M. dar Hectoliter 
nach Berlin befördert!! Daß solche Fabrikate kaum das 
Spülwasser der Trestern an Weinstoff enthalten können, liegt 
aus der Hand. Sie decken jedoch einen riesigen Theil des 
Cousums, halten in Hunderten von Hotels unter markt­
schreierischen Etiquetten Einkehr und verdrängen und drücken 
so den heimische» Wein. Man hat es erlebt, daß das Stück 
Traubentrester, welches einen reellen Werth von 6— 10 M. 
hat, aus Versteigerungen bis zu 72 M . galt. Was wird 
aus diesem Kinde wohl geworden sein? Vor Erlaß des 
Vranntweinsteuergefetzes, welches die kleinen Brennereien »et«

nidjtete, brannte man daraus einen vortrefflichen Trester­
branntwein ; die fortgeschrittene Weinwisseujchaft vermag jetzt 
aus einem Stück Trester ein Stück Wein zu machen.

Wenn dieser Wein wenigstens unter offenem Visier 
in die Welt ginge, so könnte er, ohne daß es andere I n ­
teressenten schädigte, ungehemmt in den Handel kommen. 
Das ist aber gerade der springende Punkt, daß es den 
Schmierern gelungen ist, an die gesetzgebenden Behörden und 
Körperschaften sich heranzumachen und für ihre Zwecke daS 
Gesetz des „landwirtschaftlichen Unverstandes", das Wein- 
gesetz von 1892 herauszuschlagen. Was durch dieses Gesetz, 
welches sogar der „Mainzer Wcinzeitung" durchaus nicht 
mehr gefallen will, für eine unheilvolle Entwickelung auf 
dem Gebiet des Weinbaues und reellen Handels ungebahnt 
worden ist, bezeugt deutlich die Thatsache, daß reelle Handels­
häuser im eigentliche» Weingebiet mehr und mehr zurück­
gehen, während neue, fremd hergekommn, Händler mit 
„freierem Gewissen" mächtig aufwachsen. Letztere sind eben 
„gut Kind" vor jenem Gesetze, und erstere mögen entweder 
zu Grunde gehen oder ebenfalls zu „gesetzlichen" Betrügern 
werden.

Verloren ist durch jenes Gesetz 1. jegliche Deklarations­
pflicht der Reinheit, 2. jegliche Deklarationspflicht der 
Herkunft. Zusatz von Alkohol, Wasser und Zucker „verbessern" 
den Wein, mögen dadurch auch „zufällig" aus einem Stück 
drei geworden fein. Rein bleibt dieser Wein, und ein ge­
setzlich zu belangender Verläumder ist derjenige, welcher ihm 
die Reinheit abstreitet. Sind das Zustände für ein gesetzlich 
geordnete« Staatswcsen? 33' soll der Produzent hierbei 
auch nur den leisesten Schirr sinken V Is t es lucht eine 
Forderung des natürlichsten Verstandes und selbst des schwach 
entwickelten Gerechtigkeitssinnes, jedem Ding seine» Namen 
zu g°ben?

Da ferner der Wein „nach seinem Werthe und nicht 
nach seinem Herkommen" gesetzlich benannt wird, so darf 
der Grüneberger auf dem Abhange des Niederwaldes im 
Nüdesheimer Berg uno der „Berliner Gartenwein" in der 
Hochheimer Dechaney gewachsen feint! Ein gesetzlich zu 
belangender Verläumder ist der, welcher das zu bezweifeln 
wagt! Doch die Sache weiter auszuführen, wird überflüssig 
sein. Erstaunt fragen w ir: Leben wir noch zu Homers Zeiten, 
wo man jeden Fremdling fragte, ob er nicht ein ehrsamer 
Seeräuber sei? Oder halten wir auch den biedern Franz 
Mohr in Schillers Räuber für ein Id e a l?

So werden denn bei den geringen Weiuerlrägen 1895 
die Schornsteine der großen und kleinen Weiufabriken ver­
stärkt weiter rauchen. Das Gesetz hat jene Fabriken in 
Schutz genommen gegen die schlechten Puritan-Agrarier und 
Reaktionäre, welche gegen jegliche» Fortschritt und jegliche 
Verbesserung eifern. „Die Schmierer haben Kirmeß!"

Amtliche Mittheilungen
des S tad tra thes  W a idhofen  an der Ubbs.

Z. 4005

verscharr»»»,gslrolle»»
für an Dchwciiicsenche, sowie andere» Thierseuchen gefal­

lene« Thiercadaver.

Infolge hohen Statthalterei-Erlasses vom 5. Septem­
ber 1895, Z. 82160 wird in Erinnerung gebracht, daß der 
§. 42 de» allg. Thierseuchengesetzes die Bestimmung enthält, 
daß, insoweit es sich um an Thierscuchen gefallenen oder 
deswegen getödteten Thiere handelt, die Kosten für das „Aus­
führen der Cadaver und Abfülle, für das Verscharren und 
für die Lerscharrungsplätze" die Gemeinden zu tragen haben.

Es hat daher in allen Fällen von Thierseuchen die 
Kosten für Ausfuhr und Verscharrung der gefallenen Thiere 
nicht die Parthei, sondern die Gemeinde zu tragen.

Dies wird verlambart.
Stadtrath Waidhofen a. d. V., 28. September 1895.

Der Bürgermeister:
D r .  P lenker.

3- 3941.
Ausruf!

Kurz nach Mittag des 16. September brach im Norden 
der Stadt Friesach in Kärnten ein Brand aus, der sich in 
Folge de» eben herrschenden Sturmwindes mit rasender 
Geschwindigkeit über die ganze Stadt verbreitete und erst

nach 1-Windiger rastloser, ausopfernder Thätigkeit vo 
15 Feuerwehren »ud dem (. u. k. M ilitä r lokalisirt werden 
konnte.

Kirchen, Häuser und Wirtschaftsgebäude, im Ganzen 
46 Objecte, wurden theils ganz zerstört, theils erheblich 
beschädigt und blicken viele Bewohner dem herannahenden 
Winter mit Bangen entgegen.

Die erhobene Schadenziffer beträgt ungefähr 220.000 fl. 
wovon nur ein kleiner Theil durch Versicherung gedeckt ist. 
Viele der betroffene» Hausbesitzer sind ohne fremde Hilfe 
außer Stande, ihre Häuser wieder auszubauen, da diese ihre 
ganze Habe bildeten.

Die Brandkatastrophe trifft die Bevölkerung um so 
schwerer, als diese noch vor wenigen Wochen ihre Ernte 
durch Hagelschlag verlor.

Die Noth ist groß und die Lage der Betroffenen 
geradezu trostlos. Rasche und ausgiebige Hilfe erscheint dem­
nach dringend geboten, weshalb sich das gefertigte Comite 
vertrauensvoll an den Edelsinn und die Nächstenliebe der 
Mitmenschen mit der herzlichen Bitte wendet, zur Linderung 
des Mitleid erregenden Elends der armen Bewohner ein 
Schärflein beitragen zu wollen.

Gütige Beiträge werden von der k. k. Bezirkshaupt­
mannschaft St. Veit a. d. Glan und von der Stadtgemeinde­
vorstehung Friesach entgegengenommen.

Fr i esach,  am 18, September 1895.

D a s ^ H i l s s c o m i t e :
M a x  Sk v.  G rabm ayr.

f. k. Beznkshanptmann in S t. Beit a d. Glau.
D r .  H an s  B ra n d stä tter, Jo han n  H öd l,

Advokat. Bürgermeister.

A n to n  R up pert, Johann Rauchenwald,
Hausbesitzer und Apotheker. Haus- und Gasthofbesitzer.

H u b ert Hauser,
Hausbesitzer und Handelsmann.

Z. 3869/1895

Serverbekatafter.
I. Dem Stadtrathe find die Anzeigen über die Erricht­

ung oder Verlegung von festen Betriebsstätteu in Sinne der 
§§ 39 und 40 G. O. regelmäßig und vollständig zu er­
statten.

Zweigetablissements und Niederlagen sind sowohl der 
Gewerbsbehörde, in deren Bezirke sie errichtet werden als 
derjenigen in dem Bezirke die Hauptunlernehmung eingetragen 
ist, anzumelden bezw. bei concessionierten Gewerben die Con­
cession zu erwirke».

I I . Die Neu-Aumelduug von Gewerben durch die Rechts­
nachfolger der ursprünglichen Gewerbe-Inhaber beim Ueber« 
ginge von Gewerben an andere Inhaber (inbesondere infolge 
Erbganges) gemäß § 56 G. O., hat stets rechtzeitig und 
regelmäßig zu erfolgen.

in . Die gewerbetreibende Bevölkerung wird aus die 
Unzulässigkeit der Fortbetriebes eines Gewerbes auf dem 
Namen des früheren Gewerbsinhobers (Erblassers) mit Aus­
nahme der im § 56 Abs. 4 G. O. bezeichneten Fällen (für 
Rechnung der Witwe oder der minderjährigen Erben) hiemit 
ausdrücklich aufmerksam gemacht.

Stadtrath Waidhosen o. d. I . ,  am 1. Oktober 1895.
Der Bürgermeister: D r. P lenker.

Aus Waidhofen und Umgebung.
** NamenSfest S r . M a jes tä t deS Kaisers.

AuS Anlaß deS NamenSfestes Sr. Majestät deS Kaisers 
fand Freitag, den 4. October, morgens 8 Uhr in der hies. 
Pfarrkirche ein feierliches Hochamt statt, welches Herr 
Canonicus Gabler unter AssistenS zweier Cooperatoren cele- 
brirte. Die löbl. Gemeindevertretung, die Beamten des k. k. 
Bezirksgerichtes, des Steueramtes, der Post, der Bahn, die 
Ingenieure der Dbbsthalbahn, die Volksschule mit ihrem 
Lehrkölper, eine Abordnung de« Militür-VeteranenvereineS, 
sowie die Gendarmerie nahmen an dem Hochamte theil.

** Personaluachricht. Herr Sladtphysikus Doctor 
Anton Effenberger ist von der Waffenübung zurückgekehrt 
und übt so wie vorher seine Praxi- aus, roa- wir hieinij 
zur gefälligen Kenntnis bringe».



N r. 40. „ Bote von der W bs." w . Jahrgang
** T odesfa ll Meder obliegt und die traurige 

Pflicht, Nachricht zu geben bon dem Hinscheiden eines 
Mannes, der »ach langem, fehle chenden Leiden Mittwoch, 
den 2. Ociober, um 5 Uhr morgens im 53. Lebensjahre 
sanft im Herrn entschlummert ist. Es ist dies Herr A n t o n  
Schabt,  Schecrenschmiedmeister, Hausbesitzer und Gemeinde- 
rath in Waidhofen o. d. Ybbs, den der unerbittliche Tod 
aus den Reihen seiner Mitbürger dahinraffte. Ei» Liberaler 
durch und durch, hing er mit eiserner Conscquenz an seiner 
Partei und gab bei jeder Gelegenheit seiner Ueberzeugung 
in der entschiedensten Weise Ausdruck. Das Leichenbegängnis, 
welche« Freitag, den 4. d. M . um 3 Uhr nachmittags statt-- 
fand, war sehr stark besucht, und legte Zeugnis ab, dass sich 
der Verstorbene allgemeiner Sympathien erfreute. An dem­
selben betheiligten sich corporativ; der Gemeinderath, der 
Schützen- und Männergesangverein. R. I. P.

** V e re in  zur H ebung  der S om m erfrische.
Es ergeht seitens obengenannten Vereines an jene Herren 
Hausbesitzer und Wohnnngsvermiether, welche bereits für bas 
nächste Jahr Sommerwohnungen vermittlet haben das Er­
suchen, dies dem Vereine, und zwar bei einem der Herren: 
Henneberg, Paul und Neichenpfader bekannt zu geben, 
um dem Vereine für das kommende Jahr die Arbeit zu 
erleichtern.

** Lehrerversam m luug. Freitag, den 4. October 
fand in Melzer'S Gasthaus eine Versammlung der Bezirks- 
Gruppe Waidhofen statt. Der Obmann. Herr A. Kopetzky, 
berichtete eingehend Über die letzte Ausschußsitznng des Bezirks- 
Lehreroereiues Amstetten am 22. September. Der Haupt­
gegenstand der Tagesordnung war eine Besprechung Über 
die Normalwörtermcthode, eingeleitet durch Herrn Oberlehrer 
Pschorn. An dieser Besprechung betheiligten sich besonders 
die Herren Pohl, Pschorn, Reiter, Kopetzky, Hoppe und Fest. 
Die Ansichten stimmten alle darin überein, daß die analytisch- 
synthetische Schreib-Lehrmethode die besten Erfolge aufweise, 
die dermale» im Schulbezirke Amstetten eingeführte Fibel 
aus dem k. k. Schiilbncherocrlag aber den Anforderungen 
der Pädagogik nicht entspreche. Oberlehrer Pschorn brachte 
schließlich folgende Resolution zur Verlesung, die allgemeine 
Zustimmung fand: Die analytisch-synthetische Schreib-Lehr- 
methvde ist die dermalen einzig richtige, weil naturgemäß 
die zu verwendende Fibel muß entweder nach der Normal- 
wörtermethvde, oder wenn nur synthetisch eingericht, mit ent­
sprechenden Bildern versehen sein, welche denselben natur­
gemäßen Vorgang verlangen, wie die Normalwörter-Fibel.

** Besuch der Genossenschaft der Feiuzeug- 
schmicde in  W ie n . Die altbcrühmte Genossenschaft der 
Wiener Feinzeugschmiede, welcher Messerschmiede, Erzeuger 
von chirurgischen Instrumenten, Laubsägen und Werkzeugen 
aller Art, sowie Stahl und Metallschleifer incorporirt sind, 
hat unter der Führung ihres Vorstandes, Herrn Anton Pauek, 
unserer alten Eisenstadt in Den Tagen vom 22. bis 24. 
September einen Besuch abgestattet zum Zwecke der Be­
sichtigung der Lehrwerkstätte und anderer industrieller Eta­
blissements. An dieser Excnrsion, um deren Zustandekommen, 
sich das anregende und als Chefredakteur der von der Ge­
nossenschaft herausgegebenen Fachzeitschrift „Die Stahlin­
dustrie" geistig führende Element der Genossenschaft, Herrn 
Michael Adler, Stahlwarenfabrikant, besonders verdient ge- 
macht hat, nahmen 29 Herren u. zw. die hervorragendsten 
Vertreter der der Genossenschaft iucorporirtcii Gewerbe theil, 
die wohl ihrer Bildung und der Bedeutung ihrer Fabriken 
nach größtentheils „Fabrikanten" genannt werden müssen. Der 
Sonntag Nachmittag wurde zu Spaziergänger, und Besich­
tigung der Stadt verwendet, der Abend vereinte die Gesell­
schaft, der sich auch einige Waidhofner anschlössen, in Lahner« 
Gartensalon. Montag wurde zeitlich früh die Lehrwerkstätte 
besichtigt, über der--n musterhafte Einrichtung und Betriebs­
führung sich Alle anerkennend ausdrückten, sodann wurden 
die Sensenwerke am Schwarzbach und die Fabrik des Herrn 
Joh. Fehrmüller besichtigt, deren Einrichtungen ebenfalls 
vielfach Interesse erregten. Mittags vereinte die Gesellschaft 
ein gemeinsames Mittagmahl in Lahner's Saal, an welcher 
auch mehrere Waldhosncr und Vertreter der Firma Gebr. 
Böhler & Comp theilnahmen und welches einen äußerst ani= 
mirten Verlauf nahm. Herr Adler sprach im Namen der Ge­
nossenschaft den Dank für das in Waidhofcn gefundene Ent­
gegenkommen aus, und entwickelte in längerer bilderreicher 
Rede die Ideen und Bestrebungen, welche auf Hebung des 
einst hochberühmten Wiener Stahlgewerbes zielen, und trank 
ans zielbeinußtes Zusammenwirken in der Genossenschaft. — 
Herr Mich. Zeitlinger gab im Namen des Curatoriiims und 
der Waidhofner Industriellen seiner Freude über den Besuch 
der Genossenschaft Ausdruck, hab die einstige überlegene Be­
deutung der österreichischen Kleineisenindustrie am Weltmärkte 
hervor, und trank auf das Wiederaufblühen und das Nähertreten 
der einstige» Hauptcentren dieserJndustrie:Stey r, W a i d -  
hosen undWien. Der Nachmittag wurde der Besichtigung der 
Böhler'scheuEtablisseinents gewidmet, deren Großartigkeit und 
modernste Einrichtung allgemeine Bewunderung erregten und 
schloß mit einer von derFirinaBöhler gespendeten sehr gediegenen 
„Jause", bei welcher zahlreiche Toaste der Stimmung und 
der Gelegenheit passenden Ausdruck gaben. Ein Theil der 
Besucher trat schon Montag Abends die Heimreise an, die 
Übrigen benützten jedoch den Dienstag um unter Führung 
des Werkstättenleiters, Herrn H. Großaner, die Mbssitzer 
Muster-Schleiferei, sowie die dortigen Hammerwerke und 
Werkstätten eingehend zu besichtigen. W ir freuen uns in den 
verehrten Gästen so tüchtige strebsame und intelligente Fach- 
genossen und liebe Freunde kennen gelernt zu haben, und 
zweifle nicht, daß dem persönlichen Nähertreten auch geschäftliche 
Beziehungen zu allseitigem Gedeihen erfolge« werden. Z.

** Genossenschaftlich cs. Sonntag den 30. Sep­
tember 1895 hielt die Genossenschaft der Baugewerbe des 
Gerichtsbezirkes Waidhofen a. d. 9)66« in dem nett einge­
richtete» Locale im Hause Schwand! ihre Jahreshauptver­
sammlung ab, bei welcher Herr August Lughofer als poli­
tischer Commissär und 30 Mitglieder der verschiedensten Bau­
gewerbe anwesend waren. Vorstand Steininger eröffnete die 
Versammlung, indem er die Erschienenen aus das herzlichste 
begrüßte; er widmete dein verstorbenen Mitglied?, Herrn 
Carl Striegels einen warme» Nachruf und erstattete sodann 
den Geschäftsberichk'Mer das zurückgelegte Jahr 1894. Er 
besprach in demselben die unliebsame Thatsache, daß in 
Waidhoseu a. d. 9)66« gegenüber anderen Landstädten die 
Sauluft eine so geringe ist, wodurch einerseits das Aufblühen 
WaidhosenS, zunächst aber die Baugewerbetreibenden Meister 
dieser Stadt Schoden leiden. Er kam dann auch auf den, 
im Vorjahre angelegten Steuerdruck zu sprechen und erwähnte, 
daß die, uo» der Genossenschaft an das hohe k k. Finanz- 
Ministerium gerichtete Beschwerde von Erfolg begleitet war. 
Er berichtete ferner über den statistischen und finanziellen 
Theil der Genossenschaft und gab bekannt, daß die Einnahme 
342 fl. 36 kr., die Ausgabe 83 fl. 60 kr., somit der Cassa- 
rest 258 fl. 76 kr. betrug. Sowohl der Cassabericht, als auch 
der vorgelegte Voranschlag für das Jahr 1895 fanden mit 
Beifall die Genehmigung der Versammlung. Bei den Wahlen 
wurde Herr Franz Steininger einstimmig zum Vorstände, 
Herr Anton Swatschina mit großer Majorität zum Vorstand- 
Stellvertreter wiedergewählt. Bei der Wabl der Ausschüsse 
entfielen auf die wiedergewählten Herren Mathias Brantuer 
27, Ludwig Kronkoglcr 27, Schnitzelhnber 27, Busch 27, 
Jakob Lager 27, Ferd. Lager 27, Leopold Wagner 27, 
Schindelarz 27, Vonier 27, Kunz 28, H» Högl (Ibbsitz) 27, 
Emil Eder 27, auf die »eugewählten Herren Bönisch 27, 
Eppinger 28 Stimmen. Bei den Wählet« in den schiedsge­
richtlichen Ausschuß erhielten die Herren Schnitzelhuber (Waid­
hofen) 27, Zulehner (Pbbsitz) 27, Weinberger (Hilm) 28, 
Benne (Zell) 28 Stimme». Dieses Wahlergebniß wurde von 
der Versammle, .freudigst aufgenommen, da dabei die größte 
Einmüthigkeit zum Andrucke kam, was in der heutigen Zeit 
im gewerbliche» Genossenschaftswesen nicht Überall der Fall ist. 
Die Baugenossenschaft Waidhofens entfaltete übrigens schon 
seit ihrem 10jährigen Bestände eine rege. anerkennenswertste 
Thätigkeit, und sind eS insbesondere die Ziele, welche die­
selbe in Bezug auf die Erziehung und Ausbildung ihrer 
Lehrjliugen verfolgt und welche bereits bei einer gewerblichen 
Ausstellung im Jahre 1892 anerkannt und mit der Zuweisung 
der silbernen Medaille belohnt wurde».

** Weinlesefest Sonntag, den 13. Oktober ver­
anstaltet im Gasthause des Herrn Weninger, hier, der 
„Arbeiter Fortbildungsverein" und die „Ortsgruppe der 
Eisen- und Metallarbeiter N-stderBstcrreichS" ein We i n < 
(efefef t ,  welches einen guten Besuch zu erwarten hat und 
auch wie seine Vorgänger recht gelungen ausfallen dürfte.

** B es tgcw inner bei den Krauzlschicßcn. 
31. August, 39. «ranzt, 593 Schüsse, 417 Kreise. 1. Best: 
Herr Mayr, 2. Best Herr Zeitlinger. Weitscheibe 81 Serien. 
1. Best Herr Zeitlinger, 2. Best Herr Kudrnka. — 2. Sep­
tember, 40. Kranzl, 473 Schuß, 346 Kreise. 1. Best Herr 
Nowak, 2. Best Herr Schnetzinger. Laufscheibe 270 Schuß, 
1. Best Herr Rcichenpfader, 2. Best Herr Zeitlinger. — 
7. September, 41. Kranzl. 484 Schuß, 348 Kreise, 1. Best 
Herr Julius Jax, 2. Best Herr Scharnier. — 9. September, 
42 Kranzl, 491 Schuß, 369 Kreise, 1. Best Herr Fleisch- 
ändert. 2. Best Herr Wedl. Weitscheibe 67 Serien, I . Best 
Herr Böhm, 2. Best Herr Leithe.— 14. September, 43. Kranzl, 
599 Schuß, 422 Kreise, 1. Best Herr Jahn, 2. Best Herr 
Schnetzinger. — 16. September, 44. Kranzl, 504 Schuß, 
365 Kreise, 1. Best Herr Metzer, 2. Best Herr Scharnier, 
Laufscheibe 270 Schuß, 1. Best Herr Wedl, 2. Best Herr 
Mayer. — 21. September, 45. Kranzl, 538 Schuß, 403 
Kreise, 1. Best Herr Jahn, 2. Best Herr Nowak. Weitscheibe 
88 Serien, 1. Best Herr Zeitlinger, 2. Best Herr Böhm. 
—  23. September, 46. Kranzl, 497 Schuß, 443 Kreise,
1. Best Herr Mayer, 2. Best Herr Wedl. Lausscheibe 
250 Schuß, 1. Best Herr Schnetzinger, 2. Best Herr 
Scharnier.

Eigenberichte.
H a a g , 3. Oktober 1895. Es war im Jahre 1885, 

als eine Anzahl Turufreunde unter der Leitung des hiesigen 
Lehrers H. Hartmann sich zusammenfanden, um das Turne» 
zu pflegen. Diese Turngesellschast erhielt bald so viele M it­
glieder, daß sich schon im Jahre 1887 ein Verein bildete. 
Heute sind es 10 Jahre des Bestehens, auf die die Turn- 
Bereinigung mit Stolz zurückschallen kann. Die Mitglieder» 
zahl ist heute eine verhältnißmäßig stattliche und noch fort« 
während im Steigen begriffene; der Verein besitzt ein prächtiges 
Heim in der neuerbauten Turnhalle, und daß ihm die Sym­
pathie» der Bevölkerung nicht fehlen, zeigte wieder das am 
22. September d. I .  in Scene gesetzte 10jährige Gründungs­
fest. Obwohl die ganze Veranstaltung nur im engsten Rahmen 
des Turnvereines projectiert war und weder Plakate noch 
besondere Einladungen dasselbe anzeigten, so waren doch die 
weiten Räume der Turnhalle fast zu klein, um die Menge 
der Besucher zu fassen.

Das Fest begann nachmittags 4 Uhr mit einem kurzen 
Schauturnen. Die Einleitung bildeten gut ausgeführte Stab- 
übungen; sodann folgte ein Gruppenturnen nach Zählen an 
3 Gerüchen (Reck, Barre» und Pferd) und zwar von je L 
Turnern an einem Geräts), so daß in jeder Taktzeit 6 Turner 
gleichzeitig thätig waren.

Diese ganz neuartigen Uebungen gefiele» ungemein, 
zeigten aber auch von gewissenhafter Vorbereitung. Die Zu­
schauer spendeten den Turnern reichlichen, wohlverdienten 
Beifall.

An das Turne» schloß sich die Festkneipe an.
Sprecher Hartman» begrüßte die Erschienenen (darunter 

auch etwa 20 Turngenoss.» ans der benachbarten Stadt 
Enns und das Ehrenmitglied des Vereine», Baron Lapenna, 
Notar in Neuhofen, und schilderte da» Werde» des Vereines.

Daran schloß er eine Art Programmrede, in welcher 
er die Ziele eines richtigen und zweckbewußt arbeitende» 
deutschen Turnvereines klar legte. Vorträge eines Streich­
quartettes unter der Leitung de» Herrn Sickinger, ein- und 
vierstimmige Lieder wechselten miteinander ab und ernteten 
bei den in bester Stimmung sich befindenden Zuhörern leb­
haften Beifall.

Während der Kneipe fand der 2. Theil des Turnens, 
bestehend in Kürturnen am Neck und Riegenturnen am Pferd 
statt. Auch diese Vorführungen fanden allseitig Anklang. Der 
Verein kann stolz aus diesen Tag zurückblicken.

W indhag . ( B r u n  b.) Dienstag abends sah man 
von hier aus in der Richtung gegen Miinichreith am Ostrang 
einen großen Brand. M it dem Pöhler'schen Fernglose konnte 
man sehr deutlich circa 17 Objecte brennen sehen.

( S t r a ß e n b a u . )  In  einigen Tagen wird die neue 
Straße vom Urlthal (Waidhofcn) nach dem Orte Windhag 
fertig gestellt sein und ist damit dem Orte eine große Wohl­
that erwiesen worden.

H ilm .  Mittwoch, den 2. October fand in Sitzes» 
lachner's Gasthaus in Hilm ein von Beamten der umliegen­
den Werke sowie von Einheimische» airangirter „Herren­
abend" statt, lieber Einladung waren auch 5 Herren vom 
Waidhofen a. d. Abbs zu demselben erschienen und trugen 
viel zu der animirten Stimmung, die an diesen, Abende 
herrschte, bei. Herr Nosko, der immer „Schlagfertige" war 
es besonders, der durch seinen Witz und seine von Humor 
gewürzten Bemerkungen, die Lachmuskel der Anwesenden in 
Bewegung setzte. Sei» Conkurrent, auch ein witziger „lllmer- 
felder", räumte nach den erste» Gänge» das Feld und über­
ließ es Herrn Nosko, der es auch bis zur Abfahrt behauptete. 
Herr Lehrer Rasch gab einige Tenorlieder zum Besten, die 
ihm reichlichen Beifall eintrugen. Die fröhliche Stimmung 
dauerte bis zum Abschiede an und war jeder der Anwesenden 
überzeugt, einen angenehmen Abend verbracht zu haben. 
Was Küche und Getränke anbelangt, hat Frau Litzellachner 
wieder den Beweis erbracht, daß man in Hilm stets gut 
aufgehoben ist.

E v as t öc h t e r .
Von C a r l  M u r a i .

Nachdruck verboten.
Emma (zum Stubenmädchen, das vor ihr stest): 

Bitte, merken Sic sich gut, was ich Ihnen jetzt sage. Wen» 
der große, schwarze Herr, dessen Schnurrbart wie ein Pfropfen­
zieher ausschaut, zn uns kommt und in's Zimmer treten 
will, so lassen Sie ihn auf keine» Fall hinein. Sagen Sie 
ihm, daß ich krank bin, daß ich mich entfernt habe, ja Sie 
könne» sogar sagen, daß ich für ihn nicht zu Hause bin. 
(Dfan läutet draußen). Sicherlich wird er es fein. Bitte 
laufen Sie und weise» Sie ihn zurück. (Das Stubenmädchen 
läuft davon.) Ah, ein merkwürdiger entsetzlicher Mensch! 
Seine Augen treten so stark hervor, sein Schnurrbart bewegt 
sich, als ob man ihn mit einem Drahte zerren würde, dann 
will er unter allen Umständen liebenswürdig sein nnb aus 
diesem Grunde • • •

F r i tz  (tritt ein und eilt zu Emma).
Emma:  Bleiben Sie stehen. So. Und bleiben Sie 

dort. Ich will nicht, daß Sie näher zu mir kommen und 
ich erlaube es nicht, daß Sie meine Hand drücken. Ich 
hasse Sie und Sie würden mich glücklich machen, wenn Sie 
sich entfernten. Aber rasch, ungesäumt, wie irgend eine er­
schreckende Erscheinung.

F r itz  (schaut starr auf Emma).
Emma:  Statt daß Sie sich um meine Gunst bewerben, 

statt daß Sie mir angenehme Stunden und Minuten be­
reiten sollten, bemühen Sie sich, mich in Verzweiflung zu 
bringen. Ich will lachen, mich unterhalten und genießen und 
meine Sehnsucht ist, daß mich helle, lachende Wonne um­
gibt. Das will ich und Sie bringen einen Tölpel her, einen 
zum Verzweifeln langweiligen, unausstehlichen Menschen, 
der durch seine Gegenwart Schmerz und Bitterkeit verursacht.

F r i tz :  Sie sprechen doch nicht von Ludwig Eckner?
E m m a :  Aber natürlich, auf Ihren Herrn Ludwig 

Eckner bezieht sich jedes meiner Worte. (Vorwurfsvoll): 
Warum haben Sie diesen Menschen hergebracht?

F r itz : Weil er mich angejammert hat, ihn vorzu­
stellen. Er machte mir das Geständnis), daß er Sie anbetet, 
und er schwor mir, daß er sich erschießt, wenn ich ihn nicht 
vorstelle. Er wollte mit Ihnen sprechen, er wollte Sie von 
der Nähe sehen und er war glücklich, daß all’ dies geschah.

E m m a : Ach, wenn der Mensch noch einmal in meine 
Gesellschaft geräth, dann begehe ich einen Selbstmord.

F r i tz :  Ich verstehe Sie nicht. Dieser junge Mann 
ist ganz nett, ganz geschickt und aus einer guten Familie. 
Er ist ein Gentleman in jeder Beziehung. Ec hat Vermögen 
und Stellung. Dann ist er muthig. Er schießt Bären todt, 
wie Andere Spatzen und als Duellant hat er große Erfolge 
erzielt. Zwei Mensche» hat er zusammengeschossen und ein
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Jahr lang mußte er ein Märtirer der Ehre sein im Staats- 
gesiiugniß. Die Frauen aber reißen sich um ihn.

E m m a :  Von all' diesen Dingen habe ich auch schon 
gehört. Er selbst hat Sie mir erzählt, in dem naive» Glauben, 
daß mich das unterhält und er war so dumm, daß ihm 
gar nicht die Thatsache in den Sinn kam, die Wirklichkeit, 
die darin bestand, daß er mich nicht so sehr unterhält, wie 
daß er prahlt und rcnomtnirt. Na, hören Sie, ein herrlicher 
Ge,elle. Seine Augen läßt er hin- und herspringen, seinen 
Schnurrbart läßt er tanzen und seine Zähne zeigt er wie 
irgend eine Auslage. Bitte, dieser Mensch ist ein Tanzmeister, 
der seine Schnurrbärte als Schüler ansieht und sie tanzen 
läßt. Daun schaut er jeden Moment beobachtend herum, um 
die Wirkungen seiner Garderobe zu prüfen.

F r itz :  Na, das ist schon Caricatur.
E m m a :  Meinetwegen. Aber wissen Sie warum es 

Caricatur ist? Weil dieser Mensch selbst eine Caricatur ist 
und weil ich ibn treu photographire. So wie er ist, ohne 
jeden verschönernden und mildernden Zug.

F r itz :  Aber bedenken Sie doch, daß er ein unglück­
licher verlorener Mensch ist, der schon deshalb Gnade 
verdient.

E m m a :  Unglücklich und verlorenI Warum?
F r itz :  Weil er in Sie verliebt ist und weil Sie so 

eine Meinung von ihm haben.
Ejn m a: Ich habe noch niemals, wirtlich noch niemals 

gegen jemanden eine solche Antipathie gehabt, wie gegen 
diesen Menschen. Als er hier neben mir saß, erfüllte beinahe 
Haß mein Hetz, während er liebenswürdig zu mir sein 
wollte und mich zu unterhalten bemüht war. Ja, ich will 
Ihnen noch mehr sagen, cs schaudert mir vor diesem Menschen. 
Wenn ich ihn stundenlang anhören müßte, wenn ich gezwungen 
wäre, ihn zu empfangen, gäbe es auf der Welt kein so ver­
zweifeltes, lebenSllberdrllssiges Geschöpf wie mich.

F ritz (verwundert): Sie wollen ihn nicht empfangen?
Emma (bestimmt): Nein. Ich habe auch schon dem 

Mädchen gesagt, daß sie ihn nicht hereinlassen darf. (Plötzlich): 
Wann haben Sie Anna gesehen?

F r itz :  Am Abend. Sie saß im Theater, in ihrer 
Loge, sie sah wunderbar aus, jetzt sitzt sie dort bei jeder 
Vorstellung und unterhält sich.

E mma :  Heute gehen auch wir. Mein Mann hot 
plötzlich die Laune bekommen und ich will ihm diese kleine 
Freude nicht verderben. (Pause). Nun und hat Anna neue 
Hosmacher bekommen? Seit zwei Togen habeich nicht mit ihr 
gesprochen und so weiß ich'S nicht. Läßt sie sich trösten, die 
aumuthige Witwe?

F r itz :  Es scheint so, aber von neuen Hofmacher« 
weiß ich nichts. Nicht wahr, Sie sind sehr gut miteinander?

E mma :  Höher, mein Freund, höher. W ir sind 
Freundinnen und zwar aufrichtige und treue Freundinnen. 
Sie sind wohl ein Skeptiker und glauben es nicht sehr, aber 
Sie müssen glauben. W ir würden selbst für einander sterben!

F r itz :  Das ist jedenfalls eine Seltenheit.
E mma :  Schon möglich, aber daß es wahr ist, das 

ist unzweifelhaft. Unsere Liebe und Zune igung................
A n n a  (tritt rasch ein): Guten Tag >
E mma  (springt aus, läuft zu Anna und umarmt 

sie. Sie küßten sich lange): Ach wie gescheit, daß du gekommen 
bist, Du meine Süße, Theuere!

A n n a :  Ich bin entwischt, nur damit ich Dich um­
armen kan». (Sie küssen sich von Neuem).

F r itz  (während des Küssens, für sich): Wirklich er­
greifend. Das kann einen ja gefühlvoll machen und erst 
wenn ich ihnen glauben würde. (Rauscht vorüber).

E mma  (läßt Anna neben sich setze»): Nun erzähl 
doch, was gibl's denn Neues? Wer ist in der letzteren Zeit 
in die Reihe der Herzenswerber getreten? Wer bemüht sich 
wieder, Dich im Sturme zu erobern? Nicht wahr, es gibt 
eine Menge solcher? Ist er nicht vornehm, geistreich, so wie 
die Romanhelden zu sein pflegen.

A n n a :  Nicht ganz, aber beiläufig so.
E mma :  Schwärmt er?
Anna  (lächelnd): Ich glaube, das kommt erst, obzwar 

er sich noch nicht verrathen hat. Uebrigens kennen wir uns 
erst seit einigen Tagen, so ganz zufällig, ohne die kleinste 
Absicht.

Emma (droht mit den Fingern, scherzhaft): Na, na.
A n n a :  Und doch ist es so. Er ging auf der Straße 

mit der Schweäer, die ich gut kenne. W ir blieben stehen und 
sie stellte mir ihn vor. Daun begleitete« sie mich, kamen zu 
mir und wir plauderten. Am anderen Tage trafen wir uns 
wieder. ES war von irgend etwas die Rede, ich war daun 
neugierig, er ging der Sache nach und reserirte mir darüber. 
Das ist das Ganze.

Emma:  Und nicht wahr, er wird noch referireu?
A n n a :  Heute Abend besucht er mich in der Loge. 

W ir werden den langweiligen Zwischenact durchplaudern und 
dann entfernt er sich.

Emma :  Ein interessanter Mensch?
A n n a  (mit einiger Wärme: Ein wahrer Mann. 

Einer, der zu imponiren versteht. Mächtig, stark und muthig. 
Sein Leben ist ewiger Kampf und dazu männlicher Kampf, 
wenn er es auch nur aus Zerstreuung betreibt. Heule 
wandelt er in den hohen Klüften der Berge, um mit den 
Bären zu kämpfen und morgen steht er schon auf dem 
Felde der Ehre, in der Hand das Gewehr, umgeben von 
tödtlicher Gefahr. Ah, aber er ist Sieger, immer ist er 
Sieger. Wenn er heute Abend in meine Loge tr itt und man 
ihn neben mir sehen wird, wie er sehnsuchtsvoll mich an­
blickt und wie ich nur mit ihm spiele, da wird in den 
Herzen der Frauen der Neid erwachen, und wen sie beneiden,

„Bote von der M b s ."
da« werde ich sein. Jede wird mich beneiden, mit Ausnahme 
von Dir, die Du mich liebst.

Emma :  Nun und Du? Dein Herz?
An n a :  Es ist noch ruhig. Aber ich fürchte, der Sieg 

wird mich belhören. Ah mein Kind, der Ruhm und das 
Bewußtsein fremt cu Neides verwirrt den Menschen sehr leicht.

E mma :  Und wie heißt denn der Held?
A n n a :  Ludwig Eckner.
E m m a :  So? Herr Eckner?
A n n a :  Kennst Du ihn?
Emma :  Entfernt. Par distance. Sehr dunkel.
A n n a :  Uebrigens. es ist gleichgiltig (mit verliebtem 

Lächeln), auf Dich bin ich ja nicht eifersüchtig. Oh »ein. 
Auf Dich, meine Theuere, nicht.

E mma (mit ein bischen sauerer Miene): Du hast 
auch keinen Grund dazu.

A n n a (springt auf): Grüß' Dich Gott. Auf eine 
Minute bin ich gekommen und die ist vorüber. (Sie geht 
ab und spricht von der Thüre aus zurück): Also schau D ir  
ihn an, dann spreche» wir. (Sie schließt die Thüre).

E mma  (allein): Ha, der Held, die Heldin und eine 
dritte Person, auf die wir nicht eifersüchtig sind.

Eckner (tritt schüchtern ein und verbeugt sich tief): 
Verzeihung Gnädige, doch im Vorzimmer fand ich Niemanden. 
Ich habe eine Weile gewartet, aber • • •

Emma (geht ihm entgegen und reicht ihm die Hand): 
Aber lieber Herr Eckner! Also auch Sie sind schon ceremoniös ? 
Sie haben zu kommen und einzutreten. Wen wir gerne 
empfange», der kann doch immer kommen. Wer Freude 
bereitet, der ist nie unangenehm.

Eckner (zieht seine Augenbrauen auf und ab, läßt 
seinen Schnurrbart tanzen und lächelt selstbewußt).

Emma:  Haben Sie im Vorzimmer oder auf der 
Stiege Niemanden getroffen? Jemand ist jetzt weggegangen.

Eckner :  Nein. Ich habe mich vom Vorzimmer zufällig 
in’S Speisezimmer verirrt. Vielleicht während dieser Zeit.

E mma:  Umso besser. Nicht wahr, Sie haben noch 
nicht über den Abend verfügt?

Eckner:  Nein! Das heißt . . . .  Rein, ich habe 
wirklich nicht verfügt.

Emma (klatscht in die Hände): Prächtig. Wirklich 
prächtig. Sehen Sie. jetzt muß ich weggehen, aber ich will 
mich schon entschädigen. Ich will plaudern mit Ihnen und 
ich möchte noch einmal das Jagdabenteuer anhören, da« Sie 
so interessant zu erzählen wissen. Kommen Sie mit »ns in '- 
Theater. W ir werden im ersten Stock Loge Nummer fünf 
sein. Kommen Sie direct hin und bleiben Sie dort. Mein 
Mann geht während des zweiten Aufzugs nachtmahlen und 
wir werden zu zweien plaudern. Wollen Sie, lieber Herr 
Eckner I !

Eckner:  Gnädige Frau, Sie machen mich glücklich.
E m m a :  Und jetzt grüß Sie Gott. (Sie sieht ihn 

warm an und drückt seine Hand.) Punkt sieben Uhr. Und 
Sie bleiben mit uns, nicht wahr?

Eckner (verliebt, schwärmerisch); Ach wenn doch die 
Vorstellung bis zum Morgen dauern würde. (Stürmt davon.)

Verschiedenes.
— W ie «  au f R cid er» Montag wurde, wie 

man uns berichtet, von der Polizeibehörde die — zehn- 
tausendste R a d f a h r e r l i z e n z  ausgegeben. Der rapide 
Aufschwung des Fahrradsport» in Wien datirt thatsächlich 
erst aus den letzten zwei Jahren. Im  Jahre 1892 noch 
verfügte Wien über nicht mehr als 1465 Stahlrosse; im 
Jahre 1894 hatten die einschlägige» Lizenzen erst die Zahl 
5000 erreicht und erst das Jahr 1895 brachte den phäno­
menalen „Rekord" von 10.000 Fahrrädern im Weichbilde 
der Residenz.

— Selbßmordversuch au f den Schiene«.
Als der Montag nachmittag« von Salzburg kommende 
Eilzug die Strecke Pöchlarn-Melk passirte, bemerkte der 
Lokomotivführer in einer Entfernung von circa 300 Metern 
aus dem Geleise einen menschlichen Körper. Unter Anwendung 
aller zu Gebote stehenden Mittel wurde der Zug unmittelbar 
vor der betreffenden Stelle zum Stillstände gebracht. Der 
Unglückliche. Herr G. au8 Gaming, hatte sich den Hals mit 
einem Stück Draht an die Schiene angebunden und wäre 
ihm, würde der Zug nicht rechtzeitig stehen geblieben sein, 
der Kopf unfehlbar zermalmt worden. Da« Motiv der un­
seligen That ist unbekannt. Nach den verworrenen Angaben 
des Unglücklichen ist jedoch anzunehmen, daß sein Geistes­
zustand gestört ist. Der Gerette wurde »ach Hause geführt; 
er bleibt vorläufig in häuslicher Pflege.

— Pasteur f .  Ueber die Krankheit und den Tod 
Pasteur'« werden aus Paris noch folgende Einzelnheiten ge­
meldet : Die ersten Zeichen einer eines schweren Herzleidens 
zeigten sich bei Pasteur, der 1868 eine Hirnblutung ohne 
Nachtheil überstanden hatte, im Jahre 1886, kurz nach der 
Veröffentlichung seiner Entdeckung über die Ursachen und die 
Heilung der Hundswuth. Von einem Winteraufenthalt au der 
Riviera im Jahre 1887 kehrte er etwa« gekräftigt zurück. 
Bald darauf traf jedoch ein schweres Nierenleiden ein, bas 
sich stetig verschlimmerte, und vor zwei Jahren erlitt Pasteur 
durch einen Schlaganfall eine halbseitige Lähmung. Die 
letzten Monate brachte er in der Villa zu Garches zu, die 
ihm die Stadt Pari» zu seinen Studien zur Verfügung ge­
stellt hatte. Die große Hitze wirkte sehr schädlich auf ihn ein. 
es traten bedenkliche Erscheinungen aus, die trotz der auf­
opfernden Pflege seiner Schüler immer schlimmer wurden. 
Samstag Mittag verfiel er in Agonie und um 5 Uhr ver­
schied er. —  Zum Nachfolger Pasteur'« in der Direktion

 __________ 10. Jahrgang.
de« Instituts Pasteur wird, wie die „F r. Ztg." schreibt, der
bisherige Subdirektor. Professor Duclaux, ernannt werden.
Um den Sitz Pasteur's in der französischen Akademie soll
sich der Chemiker Berthelot bewerben. Bei dieser Gelegenheit, 
erinnert man an einen sehr boshaften Witz, den Ernest Rena», 
der intimste Freund Berthelot's, über diesen gemacht hat. 
Er schlug nämlich folgende Grabfchrift für ihn vor: „H ie r 
ruht Berthelot. Da« ist der einzige Platz, um den er sich 
nie beworben hat." Kondolenzdepeschen sind außer von dem 
Präsidenten der Republik und den Ministern sowie den meisten 
gelehrten Gesellschaften und wissenschaftlichen Größen des 
In -  und Auslandes, von dem Könige der Belgier und dem 
Könige von Dänemark eingelaufen.

— D ie  größte Kaffeemühle der W e lt  befindet 
sich unstreitig auf der jetzigen Mistelbacher Ausstellung und 
zwar als Ausstellungsobject für Kathreiners Malztaffee, 
weshalb sie kurz die „Kathreiner-Mühle" genannt wird. 
Dieselbe enthält 10,000 Pakete ä J/2 kg. de« genannten 
Malzkaffee, welche zur Herstellung von über 1/i M illion 
Kaffeeportionen genüge» würden.

Aus dem Gerichtssaale.
D er Faßdiebstahl-Proceß in  B e r lin .

Der große Faßdiebstahl-Proceß, der die Brauerkreist 
schon seit langer Zeit in Athem erhält, gelaugte Mittwoch, 
den 2. October, wie die „Berliner Morgeuzeitung" berichtet, 
vor der IV. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. im 
großen Schwurgerichtssaale zur Verhandlung. Die Anklage 
richtet sich gegen 11 Personen: 1. den Kutscher Karl Kessel,
2. den Arbeiter Otto Bär, 3. den Vorkosthäudler Friedrich 
PolcnSky, 4. den Bierverleger Ferdinand Klemmstein, 5. de» 
Bötlchcrmeister Hermann Gauernack. 6. den Fuhrherru und 
Händler Wilhelm Hensel, 7. den Böttchermeister Hermann 
Darisch, 8. de» Böttcher Wilhelm Knorr, S. den Kaufmann 
Max Cuno Nöthig, 10. den Brauereibesitzer Carl Eduard 
Hugo Lehmann, 11. dt« Brauereibesitzer Eugen Lewin. — 
Gegen zwei weiter in die Anklage ursprünglich verwickelt 
gewesene Bierkutscher ist das Verfahren eingestellt, einer ist 
nicht ermittelt worden. Die Anklage lautet aus Diebstahl, 
Unterschlagung und schwere Hehlerei; des letzteren Ver­
brechens sind die Angeklagten Gauernack, Hensel, Dartsch, 
Knorr, Nöthig und Lewin beschuldigt.

Nach polizeilicher Ermittlung sind in den letzten zwölf 
Jahrcn 19 Berliner Brauereien insgesammt 26.000 Fässer 
im Werthe von etwa 165.000 Mark gestohlen worden, 
darunter 3110 Fässer der Bötzow'schen und 7800 Fässer 
der Vereiusbrauerei. Die Anklage behauptet, daß vielfach 
Böttcher und ähnliche Leute, mit einem Karren umher» 
fahrend, kleinere Restaurateure, Grüukrammhändler rc. ver­
anlaßte», die ihnen von den Brauereien leihweise überlassenen 
Gefäße zu unterschlagen und zu verkaufen. Diese solle» für 
wenige Groschen abgelassen und von den Böttcher» dann an 
die Brauerei Weißenburg, deren Mitinhaber der Angeklagte 
Lewi» ist, ferner an die Brauerei de« Angeklagten Lehmann 
oder an die Firma Engelkc, Buchold u. Co., deren M it­
inhaber der Angeklagte Nöthig ist, weiter gegeben worden 
sein. Eine Anzahl von Fässern soll auch von Höfen, wo 
sie unbewacht gestanden haben, gestohlen worden sein, wieder 
andere sind den jeweiligen Besitzern abgeschwindelt worden, 
indem Bierfahrer rc. vorgaben, von einer bestimmten Brauerei 
zum Abholen geschickt worden zu sein und auf diese Weise 
die Fässer ausgeantwortet erhielten. Die angeklagten Diebe, 
die im Allgemeinen geständig sind, kommen bei dieser S traf­
sache weniger in den Vordergrund, als die Hehler. Gauernack 
ist schon wiederholt, darunter auch mit Zuchthaus, vorbestraft. 
Er hat nach den Ermittelungen des Kriminalkommissär- 
Kühne, der die Recherchen leitete, die von Kessel und Baer 
gestohlenen Fässer zu sehr billigen Preisen gekauft und a» 
die Angeklagten Lehmann und Nöthig weiter verkauft. Er
soll einen sehr umfangreichen Bierfaßhandel betrieben und
in einem Zeitraume von fünfviertel Jahren allein bei der
Firma Engelke, Buchhold und Co. 478 alte Bierfässer ab­
gesetzt haben. Bei dem Angeklagten Hensel sind am 7. März 
d. I .  27 Fässer, welche die Firmen verschiedener Brauereien 
trugen, gerade in dem Augenblick mit Beschlag belegt, al« 
sie zu dem Angeklagten Nöthig geschafft werde» sollten. Nach 
den Geschäftsbüchern des Letzteren hat Hensel der Firma 
Engelke, Buchold u. Co. im Laufe der Zeit 511 alte Fässer 
verkauft. Auch mit dem Angeklagten Dartsch soll er in Ver­
bindung gestanden haben. Letzterer hat nach den Ermittelungen 
der Anklagebehörde innerhalb 8 Monaten an die Firma 
Engelke !C- 231 alte Fässer geliefert. —  Der Angeklagte 
Böttcher Knorr hat in größerem Umfange mit Bierfässer» 
gehandelt und der Firma Engelke allein 754 alte Bierfässer 
geliefert. —  Der Angeklagte Nöthig ist Mitinhaber der 
Firma Engelke, Buchhold u. Co., Fabrik ätherischer Oele, 
Essenzen, Couleuren, Fruchtpresserei und Importgeschäft vo» 
Rum, Arac und Cognac. Er hat daneben in seinen Geschäft-» 
räumet einen umfangreichen Handel mit alten Bierfässer» 
betrieben. I n  der Zeit von 1888 bi« 1895 hat er annähernd 
8000 solcher Fässer angekauft, und die Anklagebehörde be­
hauptet, daß Hauptlieferanten gewerbsmäßige Hehler und 
Diebe gewesen seien. — Der angeklagte Brauereibesitzer 
Lehmann soll sich außer der gewerbsmäßigen Hehlerei auch 
einer Unterschlagung schuldig gemacht haben. Er hat bi- 
Ende 1894 Bier aus der Actienbrauerei „Union" i» Hof 
bezogen und soll derselben die Rückgabe von 32 leeren Bier­
fässern widerrechtlich vorenthalten und sie erst herausgegebe» 
haben, als mit dem Staatsanwalt gedroht wurde. Bezüglich 
der Hehlerei wird behauptet, daß er eine Zeit lang vier 
Böttcher damit beschäftigt habe, die von ihm angekausteif
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alten Fässer ihrer Herkunft nach unkenntlich zu machen. Bei 
einer im März bei ihm vorgenommenen Beschlagnahme fand 
man 86  Fässer vor, welche Eigenthum von 33 verschiedenen 
Brauereien waren. Dabei soll nur ein Theil der gesuchten 
Fässer vorgezeigt worben sein. — Auch der Angeklagte Heroin 
soll zahlreiche Fässer zu sehr billigen Preisen aufgekauft und 
zeitweise vier Böttcher damit beschäftigt haben, die alten 
Brauereizeichen zu entfernen. Diese Böttcher sollen pr. Tag 
50 Fässer aus neu gearbeitet haben.

Die Beweisaufnahme gestaltete sich in der gestrigen 
Verhandlung ziemlich eintönig. Eine ganze Anzahl von 
Zzugeu bekundete, daß hier in Berlin auch ein ganz legaler 
Handel mit alten Bierfässern in bedeutendem Umfange 
betrieben wird. Selbst von Brauereien sind nach dem Zeug­
nis mehrerer Zeugen ramponirte Bierfässer zu ganz billigen 
Preisen verkauft worden.

Der Angeklagte Nöthig behauptet auch, einen durch­
aus legalen Faßhandel betrieben zu haben. Er gibt zu, daß 
dieser Handel einen großen Umfang gehabt, und daß er auch 
angeordnet habe, die Signaturen auf den Fässern auskratzen 
zu lassen. Letzteres könne aber keineswegs auffallen, beim er 
habe die Fässer fast ausschließlich an auswärtige Brauereien 
verkauft, und sie mußten ohne Signaturen geliefert werden. 
Er habe keinerlei Kenntnis davon gehabt, daß die Fässer 
auf unredliche Weise in den Besitz der Verkäufer gekommen 
seien.

Brauereidirektor Happoldt, als Vorsitzender des Vereins 
der Brauereien Berlins und Umgebung hat die Verfolgung 
dieser Angelegenheit in der Hand gehabt. Er bekundet, daß 
cs den Berliner Brauereien schon seit einer Reihe von Jahren 
ungeheuer ausgefallen sei, daß sie Jahr für Jahr so viele 
neue Fässer anschaffen müssen, ohne daß sich der Consnnt 
gehoben hätte. Die Brauereien seien schon längst davon 
überzeugt, daß sie in unerhörter Weise bestohlen werden und 
als sie hörten, daß von dem Angeklagten Nöthig in der 
Neuen Promenade ein sehr umfangreicher Handel mit 
Fässern betrieben werde, fei der Beschluß gefaßt worden, 
diesem auf die Finger zu sehen. Es seien zumeist ziemlich 
neue Fässer, die abhanden kommen; die Fässer seien min­
destens dreimal so viel werth, wie die als Hehler beschul- 

* bigten Angeklagten dafür bezahlt haben. Nach feiner Ansicht 
seien alle die hier in Frage kommenden Fässer Berliner 
Fabrikat.

Der Großdestillateur Max Schultz bekundete, daß auch 
bei den Großdestillateuren häufig von Faßhändlern Fässer 
angeboten und auch ohne großes Bedenken zur Verwendung 
für Essig und Couleur gekauft werden. Die Preise feien sehr 
billig, es seien aber auch immer stark gebrauchte Fässer. 
Das Beseitigen der Signaturen sei nicht auffällig, sondern 
nothwendig.

Brauereidireekor Gregortz gab aus Befragen zu, daß 
er selbst auch schon alte Bierfässer angekauft habe, jedoch 
nur zu dem Zwecke, die Händler kennen zu lernen. Alan 
jage den Faßdieben schon seit einigen Jahren nach. Der 
Sachverständige le Bret bestätigte dem Rechtsanwalt D r. Jvers, 
daß in der Destillateurbranche es nicht als unfair angesehen 
wird, alte Bierfässer;» kaufen, auch wenn die Firma ausgekratzt 
ist. Ein als Sachverständiger vernommener Kaufmann Nuth- 
maun erklärte, daß hier in Berlin ei» kolossaler Faßhaudel 
an der Tagesordnung sei und es gar keinen Verdacht zu 
erregen brauche, wenn man hier billig Fässer aufkaufen könne.

Der Angeklagte Brauereibesitzer Lehmann bestritt ent­
schieden, der Brauerei „Union" zu Hof Fässer unterschlagen 
zu haben; vielmehr handle es sich dabei mir um eine streitige 
Rechtsfrage. Was die Hehlerei betrifft, so werde diese ganz 
künstlich gegen ihn konstruirt. Er habe ein junges Geschäft, 
welches einen Werth von 1,300.000 M art darstelle. Zur 
Zeit de» Boykotts sei er zuerst dem Vereine der Brauerei- 
besitzer beigetreten gewesen, mit demselben Augenblick sei sein 
Geschäft riesig zurückgegangen, so daß er aus dem Vereine 
austrat. Sofort habe sich sein Absatz dermaßen gehoben, daß 
er in Faßnvth gerieth, zumal sein Lieferant ihn nach seinem 
Austritt au« dem Verein im Stich gelassen habe. Er habe 
denn überall in Berlin nach Fässern herumgefragt und solche 
aufgekauft, wo es ihm möglich war. Auf diese Weise sei er 
auch mit den Mitangeklagten Faßhändlern in Verbindung 
gekommen. Er fühle sich frei von jeder unredlichen Handlungs­
weise. Einige frühere Angestellte dieses Angeklagten, die von 
diesen entlassen worden sind, bekundeten mancherlei That­
sachen, die ihn verdächtig machen konnten, andere Angestellte 
und die Vertheidigung bekämpften aber die Glaubwürdigkeit 
dieser Zeugen und stellten diese Thatsachen als ganz unver­
fänglich hin. — Schließlich bestritt auch der Angeklagte Lew!» 
mit aller Entschiedenheit jede Schuld. Er besorge zumeist 
die Geschäftsreisen, bekümmere sich um die technischen An- 
gelenheiteu sehr wenig, müsse aber doch bestreiten, daß seine 
Fässer von hiesigen Händlern gekauft feien. Er habe sie von 
außerhalb viel billiger bezogen und mit keinem der Ange­
klagten in Verbindung gestanden. Die gegen ihn aufgebotmen 
Belastungszeugen entlasten ihn zumeist. —  Um 6 ^2  Uhr 
wurden die weiteren Verhandlungen auf Donnerstag Mittag 
12 Uhr vertagt.

Den Ausgang der Verhandlung bringen wir in der 
nächste» Nummer.

Ltraf-Lhronik des k. k. Kreiogerichtes 
St. Volten.

U rthe ile . Heinrich Marek, Taglöhner aus Wiegstadl, 
rotge» Diebstahl, 3 Monat schweren Kerker. Wilhelm 
Schmirch, Bierfllhrer in Auzdach, wegen Veruntreuung, 
ß Monat flerftt. Josef Huber, Haner in Chorherrn, wegen

Betrug G Moual K rker. Joses Angerer, K.-cchi aus Wolfs- 
bach, wegen Nelizianssiörung 1 Monat schweren Kerker. 
Johann Eimer, Schmiedmeister in 'Jjbbf, wegen schwerer 
körperlicher Beschädigung 1 Monat Kerker. Josef Arlmaier, 
Bahnarbeiler in Ardogger, wegen Diebsiabl 2 Monat 
schweren Kerker. Leopold Binder, Taglöhner in Klein, wegen 
lkcbcrtictmig des Diebstahles bestraft 3 Monat strengen 
Arreü. Leopold Pietzl, Knecht ans Naudt-Landfried, wegen 
Diebsiahl 3 Monat schweren Kerker. Joses Ooerteituer, 
Knecht in Keurmetbach, wegen Betrug 3 Monat St ct.v.

Vochirog.
Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, h.it sich heule 

nachts Herr Franz Wagner ,  Vrauernbesitzer in Weyer i nd 
Altenmarkt n, d. EunS, en t l e i b t .

Zumorisiisches.
J a  so! „Heute Mitlag elenden Kater gehabt!"
„Wohl stark Frühschoppen gehalten?"
„Nee, zu Mittag im Wirthshaus Hasenbraten ge­

gessen !"
Astronomische W erbung. E r: „Sie sind der 

Stern des Abends, mein gnädiges Fräulein!"
S ie: „Das hat noth kein Anderer gefunden."
E r: „Demnach darf ich den Anspruch als Astronom 

geltend machen?"
S ie : „Worin bestünde dieser Anspruch?"
E r: „Dem neu entdeckten Stern meinen Namen zu 

geben. . . "
Ländlich. Herr (in einem Dorf-WirthshauS): „Frau 

Wirthin, machen Sie uns eine» guten Kaffee — aber nehmen 
Sie gar keine Sicherte dazu."

W irth in: „Ja , Sie werden doch nicht 's pure Wasser 
trinken wollen?"

E in  gemüthlicher W ir th .  (Gast in einem Gast- 
hofe einer kleinen Stadt): „Herr Wirth, Ihre Beefsteaks 
sind aber sehr klein, nehmen Sie mir das nicht übel."

Wirth (freundlich lächelnd): „ I  bewahre! Wie werd' 
ich Ihnen das übel nehmen?"

Vom McherÜsch.
» » P t t  S l C i l t  b t 'C  W c i f C I l “  enthält in (einem soeben 

zur Versendung gelangten 20. Hefte abermals eine Anzahl reich illnstrirter 
Abhandlungen technischen und naturwissenschaftlichen Inhaltes, van welchen 
hervorzuheben sind: „Thierische Wärme", „Regulirung der Donan-flata- 
rakle am Eisernen Thore", Eigenbewegung der Fixsterne", Anwendung 
bei Ornamente« in der Vergolderei" n. f. w. Sehr reichhaltig ist der 
Notizentheit, welcher nicht weniger als 19 Textabbildungen und eine 
Tafel enthält. Al« neue Erfindungen finden hier eingehende Besprechung: 
„E in cyliudrischer Propeller", Ein nautische« Birycle", „Der Photo- 
graphische Taschenapparat „Kombi" (ein Wunder von Eompendiosität 
und ingeniöser Eonstruction), andere Apparate, physikalische Experimente 
lt. dgl. m. De« weiteren veröffentlicht diese« Heft der beliebten populär 
wissenschaftlichen Revue (A. Hartleben's Verlag, Wien) sein 4. diedjähr. 
Preisausschreiben mit 9 Blichet spenden. Die mit so vielem Bestalle nitf= 
genommenen „Städtepläne an« allen Welttheile»" finden ihre Fortsetzung 
iHamburg, Hannover, Karlsruhe, München ft Weitere Worte über das 
verdienstliche Unternehmen zu verlieren, halten wir für überflüssig

Ls gibt immer wieder etmss Neues aus
)»»«- 111*11 t  Dafür liefert die „Deutsche Moden-Zeitnug" den besten 
o e r  W C l l  * Beweis, welche zu ihren großen Vorzügen im jetzt be- 
g innen bett neuen Jahrgang noch zwei weitere hinzttgefellt. — Da sind 
zuerst die „Niefenschnittblätter", an Umfang alle« Bisherige übertreffend, 
und bei der jetzigen Größe vieler Schnitte, der Schneiderei geradezu al« 
unentbehrliche« Hilfsmittel dienend. Eine weitere reizvolle Neuheit sind 
die gratis zugegebenen EoPirmuster für Handarbeiten. Etwas Angeneh­
mere« und Bequemere« hat man noch nicht gekannt. Auszeichnen und 
Durchzeichnen von Handarbeiten ist nicht mehr nöthig. Man legt die 
Lopirmusler link« angefeuchtet auf den Stoff, streicht fest darüber hinweg 
und siehe dal die Vorzeichnung ist auf den Stoff übertragen. Um die 
durch Buchhandel und Post zu beziehende „Deutsche Moden-Zeitnug" 
seltnen zu lernen, erbitte man sich von der Geschäftsstelle in Leipzig eine 
Probenummer mit den näheren Bedingungen grast«, aber man wende 
sich an die nächste Buchhandlung. Der Abomtemeutprei« beträgt pr» 
Vierteljahr 1 Mart. ___________

,,Heimchen am Heeb“. Unter diesem Titel beginnt 
in dein renommirten Vertag des „Universum" in Dresden und Wien 
eine illnstrirte Fainilien-Zeitschrift zu erscheinen, welcher wir nach Einsicht 
de« uns vorliegenden ersten Hefte« ritten große» Erfolg mit Sicherheit 
prophezeien dürfen. „B illig  und gut" sind ja zwei Begriffe, die sich nur 
tu den seltensten Fällen vereinigen lassen, nun, in Hinsicht ans „Heimchen 
am Herd" wird sich auch der kritischste Beurtheiter zur rückhaltlosen An­
erkennung der Bestrebungen gezwungen fühlen, welche den obgenanulen 
Vertag zur Herausgabe der neuen Zeitschrift bewogen haben: nämlich 
der großen Menge für billigsten Preis (12 Kr. pro Vierzehnlagsheft) eine 
UnterhaltungSleklüre zu schaffen, wie sie von anderer Seite annähernd 
vorzüglich ausgestattet nicht geboten werden kann. An« dem überaus 
reichen illustrativen Schmuck des Hefte« wollen wir nur eine tiefflich 
gelungene, in Holzschnitt ausgeführte Extra Ktinstbeilage „Liedeswerbnng" 
von L. Wünnenberg erwähnen, die dem Hefte einen eigenartigen Reiz 
verleiht. Probehefte, welche das Gesagte vollauf bestätigen, tonnen unsere 
Leser durch jede Buchhandlung zur Ansicht erhalten, weshalb wir von 
einem näheren Eingehen auf den textlicher, wie illustrativen Inhalt absehen,

«»Nee Steittbrttch"» Wien I / l ,  Fachzeitschrift fitr den 
gesummten Bergbau und die einschlägigen Industrien, enthält in Nr. 1 
folgende Aufsätze: Inh a lt: Die Analyse der verschiedenen Kohtenarten. 
Von H. Brünnen. — Ueber Grubeitflima. Von Otto Feeg. — Die 
Schlämmanalhse der Thone. Von H. Brünnen. — Kuriststeinfabrifation. 
(A. Z.) — Die geschichtliche Entwicklung der Eement-Jndustrie. (H. B.)
— Die Schutz- und SicherheilSvvrkehrungen in Bergbau-Betrieben. 
Berichte: Solnhoser Steine. — Neuer Ventilator. — Neue« vom Ghp«.
— Kohlenschräm-Maschitie. — Herstellung von Formsteinen an« feurig 
flüssiger Hochofenschlacke. — Verflüssigung de« Thonbreie« durch Soda.
— Entgegnungen auf die floemann’fchen Hypothesen. — Irisierende 
Färbung auf Gypsabgllssen. — Da« Emailliren eiserner Geschirre. — 
Gyp«.Syndikat. — Bergbau in Rumänien. — Oefiecteichischet Ziegler- 
tag. — Der Wiener Kohlenindnstrie-Verein. — Nene« Kohlenlager. — 
Marienberger Mosailplatlensabrit ($. m. b. H., Marienberg i. Sa. — 
Literatur. — Inserate.

r i___ ___________ >0. Jahrgang.
eilt Platt fiiv die Familie.

mit ihnen die Frage der Familie: „Welches Blatt sollen w ir halten?" 
Die Buchhändler schicken Proben der verschiedensten Journale in da« Hans, 
man blättert sie durch, das Auge gleitet über die Bilderbücher, zu denen 
fast alle Famrlienblätter geworden sind, aber Kops und Her; wollen 
kräftigere Kost haben. Sie wollen nicht Geschichten und Artikel lesen, die 
vor fünfzig Jahren ganz ebenso geschricb-n sein konnten, wie die meisten 
Beiträge fc;v j tzigen illustrirlen Vlätier, sondern sie wollen Anregung 
aus vorurtheilsloser Schilderung der Gegenwart schöpfen. Unter solchen 
Lesern zählt „Das Neue B latt" (Leip-ig. A. H. Payne) seine Freunde. 
Darum, weil zeitgemäst und freimütig, und vor Allem so mannig­
faltig wie kein anderes Blatt ist, haftet das Interesse der Fanlilie fest 
an diesem Glatt, dessen Redaktion und Leserkreis selbst eine große Familie 
bilden. „Das neue B la tt" ist las billigste seiner Art. I n  seinen ver­
schiedenen 26 Rubriken vereint es die verschiedensten Zweige der Journale 
istik, da« UnterhaltnngSblatt, die Zeitung, da« humoristische Blatt, bi> 
Hausfrauen- und Modezeunng Da« Alle« erhält der Abonnent für den 
billigen Preis von 40 Psg. pro Heft (inclusive der neuesten Pariser 
Moden) und dabei hat er außerdem Gelegenheit, sein Abonneme.ntsgeld 
zehnfach und mehr wiederzugewinnen, wenn er sich an dir i'äsung der in 
jeder Nummer erscheinenden sehr leichten Preisanfgaben au« den ver­
schiedensten Gebieten de« Lebens betheiligt. Im  letzten Jahre wurden an 
1?2 Löser solcher PreiSansgaben 904 Mark in baarem Gelde gezahlt. 
Kommt hierbei der Scharfsinn und Mutterwitz des Lesers zur Bestätigung, 
so ist auch für sein leibliches und praktisches Wohl durch die Rubriken 
Aerztliche Sprechstunde — Hausarzt — Hausfrau u. s. w. gesorgt. Die 
allgemeine Bildung wird, abgesehen von den in jeder Nummer enthaltenen 
belehrenden Aufsätzen, durch ein Eitatcn-Lezikon gefördert, die Mißstände 
des öffentlichen Lebens, sowie Anregungen zum Bessern, finden ihre frei­
mütige Bestechung durch den Unparteiischen, welcher besonder- gern ge­
lesen wird. Der Humor in Wort und Bild wendet sich auch der Familie 
zu, und wird im neuen Jahrgang alles sammeln, was sich aus die Heiter­
keit im Hanse bezieht. Wer den Charakter beurtheilt haben will, findet 
dazu Gelegenheit im Graphologischen Briefkasten (von dem amtlich ver­
eidigten Schreib-Sachverstäudigen W. Langenbruch geleitet), sowie in der 
Physiognomik, welche aus eingesandten Photographien den Charakter er­
kennt. Für anregende Unterhaltung sorgt „Das neue B la tt" in hervor­
ragender Weise. Jede Nummer bringt drei Erzählungen — unaufgeklärte 
historische Vorgänge werden als Räthsel der Geschichte, die geheimnisvollen 
Seiten der Menschennatur in der Serie Aus dem Reich des Unerklärlichen 
geschildert. Außerdem enthält jedes Heft :i 40 Pfg. ein oder mehrere 
Musikstücke (im ersten und zweiten Hefte Walzer von Johann Strauß) 
und eine Lieferung der im Lause des Jahrganges complet werdenden 
Conversations'Lexikon«, das nicht weniger als über 20.000 Artikel bringt. 
Wer Unterhaltung. Belehrung und Humor in zeitgemäßer Form für 
wenig Kosten haben will, halte „D a - Neue B la tt"!

Liiigejendet-

Ball Seidenstoffe v. 35 Kr.
bis 14.65 (>. Met — sowie schwarze, weiße und farbige H c n n rb rrg - 
S c ide  von 35 kr. bis fl. 14.65 P. Met. — glatt, gestreift, kartiert, ge­
mustert, Damaste :c (ca. 240 versch. Qual, »»d 20'iO versch. Farben, 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.

Doppeltes Briesporto nach der Schweiz. 4.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofu, Zürich.

V j o m g A n i a s S K t  - t l u e W e .

O N D O R P

anerkannt bester Sauerbrunr.
■ r a n n  • » -U n te r n e h m u n g  K ro n ä o r fb e i C a r l ib U

Torr l thif  in den

Hampt-NiederUge für Waidhoten and Umgebung bei de» Herren 
MOBITZ PAUL, Apotheker «.GOTFREED FRIK88 Ww* .

219 Schicht’»

Kernseife
mit Marke Schlüssel ist die beete. Ueberaii zu haben.

H a u p tn ie d e r la g e :  W ie n
V I. M ariah  lfcrstr-isse 89.

B ix W W jm jm jM M V ^ v A y m v m m  m * M *  » t  j m t

Specialität
i n

E i e r -

etc. etc.

Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppeneinlage 

kostet nur 1 kr.. Zuspeise 4 kr.
2 a  h a b e n  in  a l le n  H a n d la n g e n .

H. Jagersberger,
Waldhofen a. d. Ybbs.



N r. 40. „Bote von der M b s ." w . Jahrgang
ZlVJfJMMViVi

Fahrräder-
Fabrik.

S a lz b u r g .  B ie d , ^  ^

1"1*6h 3 Näh-
Maschinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Preiscourante.

0
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Petroleum -Itflotor „Gnom”.
Lorihcilhastesie Kraftmaschine für da« Kleingewerbe und für landwirtschaftliche Betriebe, auch 

al- Locomoblle verwendbar.
Solide und einfache Gonftruction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe­

troleum-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.
Preisliste gratis. Zu beziehen durch

Oesterreichs AlPine-Moittangesellschast, lUitit, I  , Kärntnerstr. 55.
V ertre te r: Josef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in

Salzburg, Josef Plerer in Wels. 159 24 -1
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* Dreizehn mal prämiirt mit kl. silb. n. gr. silb. Ehrenpreisen n goldenen Medaillen.

Friedrich Karl Mauz
Original-Drahtmatratze«-, Drahtnetz-IitzmSdet-Fabritz 
L IN Z , Graben 23, im  Hof. L IN Z .

« r o  ßes L a g e r
•«m m tlioW  B e t t w a r e n  von einfacher bis feinster. O riginal D rahtm atratzen, Garantie 20 Jahre. O riginal 
Drahtnetz-Divans, Ottomane, Canapes und Ruhebetten. Sämmtliche Möbel Air Zimmer- und Küchen­
einrichtungen in Holz, Eisen- und Polstermöbel, Kinderwägen, W anduhren, Bilder, Jalousien und 
Holzrouleaux in allen Farben, sowie neue Bettfedern und Flaumen, Rosshaar und Crin d'Afrique b illig s t

Freisconto franco ans Verlangen.
Sämmtliche Waren nur aus bestem Materiale und zu den billigst festgesetzten Preisen.

&
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Mechanische W erkstätte

F e r d i n a n d  W a l l n e r
162 52—1

Wien, X., Uhlandgasse 10
empfiehlt sich znr Herstellung von B litzab le itern , Telegraphen- und Telephon- 
leitungen, elektrische Sicherheits-Contacte fü r Thüren, Fenster n, Gassen etc. 
Anlagen von Sprachrohren, sowie Control-Apparate kfir Häuser, Fabriken,

Bureaux und Villen.
Kostenvoranschläge und Prospecte gratis und franco.

M T  Fahrräder, anerkannt gute Fabrikate, werden gewissenhaft besorgt,
S Reparaturen solid und billig ausgeführt.
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Die gänzliche Ausrollung von Wanzen, Flöhen, Schwaben, Russen, Motten, Fliegen, Ameisen etc. etc.
nur möglich durch die

,Indischen Schiwen-Producte*
Prima-Specialität für Holels, P rivate , Spitäler, Pensionate, Oeconomen etc. Preis per Flasche 15 k r., per 

K ilo  5 fl., Schiwen-Mottengeist und Mottenpulver per Flasche 20 k r., per K ilo  6 fl., Bchiwen Schwaben- 
Pulver fü r Schwaben, Russen und alle grösseren Insecten, per Flas he 20 k r,, per K ilo  6 fl. und Schiwen- 
Extract, bestes Beimischungsmittel zu K a lk  und Farben für Maurer, um alle Insecten in Mauern gründlich aus­
zurotten, per grosse Flasche 50 k r., genügend auf 16— 20 L ite r Kalk oder Farben.

V. RARflBAUSCH, Wien, X III,, Bergsteiggasse 35,
E ip o rt, Import, Agentur und Commission, Repräsentanz der Indischen Schiwen-Producte. Depßta: Brünn, Prag,

Presshurg und Pest, Weitere Depöts gesucht.

166 26-, Bestellungen gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

Sichere Existenz
fom sich jebt Dame gründen, die in der bestreoommirien

Damenfachschule u. k. k. Privatlehranstalt
der

Fraucisca Schmidtberger, Li«), ,
G pitte lw ie fe  N r  3

einen 8- oder 6 monatlichen Lrhrcur» im Schnittzrichnru ode, Kleider« 
machen absolviert. Vollständiger Unterricht im Schnittzrichnrn nnd An, 
Fertigung von Tonfectiondmodellen, Lehrdaner 6 Wochen . . fl 10.—, 
iilc llllsache« Schnitt,kichnen, Lehrdaner 4 Wochen . . . .  fl. 8.—, 
Uaierrtcht im Kleidernähen bei Anfertigung der eigenen Kleidet mit
Benützung I- er Nähmaschine................................................. fl. 6. -
humidst Im Kleidernähen bei Arbeiten sllr den Modesalon . fl S.—,

»pleie« Wäscheieichnen »nd Zuschneiden....................  fl. 8.—,
»tätliche Pensio sllr nndwärtige Damen sammt Unterricht . ft 88.— , 
'dl vollständiger Ausbildung Über Wunsch Brichästigung und StUrln- 

Auch während der Lehrzeit nach Thunlichlkil Verdienst. — Danien- 
heii seder Art, werden nach Maßeinsendnnn lnnd tu, Ichnell, billigst 

und sehr gut passend angeiettigl.

&

Im  Kelrerr nie wieder
115 6 —17 trifft sich die seltene Gelegenheit sllr

xxxlx f l .  4 . 2 5  *1*311
folgende prachtvolle Waarenüollection zu erhalten:

10 Stück fl. 4.25. 10 Stück fl. 4 .25.
1 Prima - Anker Remontoire Taschen­

uhr, genau gehend, mit Zjähr. Garantie;
1 feine Gold imit. Panzerkette mit 

Sicherheitsring nnd Earabiner;
2 Stllck Gold imit. Fingerringe in 

neuester Fa?on mit S imitibrillant, im it. 
TllrtiS »nd Rubinen besetzt;

2 Stllck Manchettentnäpse, Gotd-Dou- 
bis, guillochirl, mit Patcnt-Mechanik;

1 sehr HUbsche Damen-Brochenadet. 
Pariser-Fa^on;

8 Stllck Brustluäpse (Shemisett»), 
Gold imit.
Alle diese 10 praktischen Seeenitlndi 
zusammen kosten nur fl. 1.26. Außer­
dem eine Extraüberraschung gratis,
um meine Firma in stetem Andenken zu 

erhalten.
Bestellen Sie rasch, solange noch Lager 

vorhanden ist, denn so eine Gelegenheit kommt nie mehr vor.
Versandt erfolgt an Jedermann gegen Nachnahme.
Bei Nichtcouvenienz wird da» Gelb bereitwilligst znrllckgegiben, so 

daß sllr den Käufer jede« Risico gänzlich ausgeschlossen ist.
Zu beziehen einzig und allein durch die Uhrenfirma

A lfred  Fischer, W ien , 1. Adlergasse 12.

Geschäftshaus

für Dame«- ««d Lin-erLonfectio« 
«nd Modestoffe«

Eduard Fischer
L IN Z , Ecke der Dom - und Annagasse

empfiehlt sein großartig sortirtes und vergrößertes 
Lager zu außerordentlich billigst festgesetzte« 

Preisen.

Eigene Werkstätten im Hause und werden C o s t ü m e  n. 
jeder A rt Confection auf das Beste und sorgfälltigste 

ausgeführt.

Specialität; Reitercostüme nach englischem Schnitt. 
Muster franco. Journale franco.

G röfites Lager von B lousen.

Trauer-Bestellungen binnen 24 Stunden effectuirt. 
Fortwährender Eingang von Neuheiten.

10— 12 fctE* 10 Gulden
täg lich  sicheren Verdienst ohne Capital und Resico 
bieten mir auch im  kleinsten Ort, sowohl Männern 
als Frauen, die sich mit dem gesetzlich gestatteten Verkaufe 
von Loose und Werthpapiere Besassen wollen. Anträge rob 

«leichter Verdienst" an Rudolf Blosse, W ien.

Echt orientalischer

Feigen-K affee.
Fabrik: M. F I ALA

gegründet 1860.
Wien, VI., Millergasse 20.

Anerkannt bester, gesündester und aus­
giebigster Kaffeezusatz.
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Jede» und Frirrtag

AnNich iu ii B lü n c h e n e r  

f' rj.v~o.r‘ •&Franc«
im Hotel}

S K a n . e r

Löwen. s alkalischer

S A U W R B Ii V IM

Arbeiter-
Fortbildungsverein

Ortsgruppe der 
Eisen- und Metallarbeiter 

Mieder-Oesterreichs.
W a i d h o f e n  a n  d e r  Y b b s .

vormals L. Ofner,

fotografische A nsta tt
nur Obere Stadt, Oelberggasse 6, im eigenen Hause

Zugang neben Reichenpfadcrs KanfuiannSgkschäft,

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts bis Lebens­
größe, Vergrößerungen von kleinen Bildern 
Üeberlebeusgröße (für Dekorations-Zwecke) Land 
schaffen, Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen 
Art. Für Naturgetreue wird garantirt. Cokoriren 

wird auf das Sorgfältigste ausgeführt.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Helskrankhelten, Magen- 

und Blasenkatarrh.

Heinrich Mattoni, Karlsbad u. Wien.
231 2 1

L inz

eigener E rzcu g iiiig
bei

Bau- und Möbeltischler 
M arienstrasse 10, Linz

T T  e b e m . a h . m e
von B ra u ta u ss ta ttu n g e n  und completen M ö b -  

lir iin g e n .
Jllustrirte Preis-Conranie und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbanm- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Lager billiger, stilgerechter M ^ b e l fü r  

Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirtem 
Holze.

Übernahme jeher Garantie. B illigst gestellte Preise.

Der beste und gesundeste 
Caffeezusatz

ist der

Schwalbencaffee
von

Ä .W ileta l in Mank.

(KE” Solide A gen ten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen 
Bankfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich 
erlaubten Staatspapicren und Losen gegen günstige 
Zahlungsbedingnisse engagirt. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100 300 fl. zu verdienen. Offerte sind 
an Bernät Rözsa Budapest, Marie Valcrieg. 4, zu richte».

Ufföitir-Uomade
aus der Ausstellung f. Gesundheit u. Kranken­
pflege v SluNgart 1890 p re isgekrön t, 
ist nach dr)t(. Begutachtung u. durch tnufenbe 
DON  Dankschreiben anerkannt, das einzige 
exististicrcnde, w irklich reelle u. un- 
schädt. M it t e l ,  bei Domen u. Herren 
«inen vollen u. «ppigeu Haarwuchs  
zu erzielen, d. A usfa llen  der H aare , wie 
Schuppenbilduug sofort ,u beseitigen; 
auch erzeugt dies, schon 6. ganz jung. Herren 
«tuen frä s t. S chnurrbart. Garantie f. 
erfolg sowie Unschädlichleit. Tiegel 80 tr., 
6. Pastoerf-nduug -der Nachnahme 90 kr.

St. Hoppe
Men, XIV., Schweglergaffe 12.

Achter
T i r o l e r -

Gesnn-hetts- 
Feigen - Kaffee

Carl W ildling
IN N S B R U C K  

.ffftt Kraft, gatte Geschmack und schöne dunkle Farbe. 
9b* ächt mit Schutzmarke Gemse.

Wir suchen Personen oller BcrnfSclosscn ;um Perlons uon 
gesetzlich gestatte ten Losen gegen Rat,», 

zohlungen (ant Gesetz-,likct XXXI c. 3 . 1883. Gewähren hohe 
Pr«vifion, eventuell auch fireS Geholt.Lrauptstädtischc W echsel­

stuben Gesellschaft A d le r  K  C om p ., B udapest.

E i n l a d u n g
zu dem

am SoMtitan, den 13. Oktober 1895
in Herrn

E a r l W eninger'S Gasthause 
(Weyrcrstraße)

s'lalifiiibciiben

tiulcscfcst
mit Tan;.

Anfang 1/s8 Uhr abends.

E in tr it t  30 kr Damen frei.

Musik: Stadtkapelle.

Um recht zahlreiche Betheiligung ersuchen freundlichst

Die Veranstalter.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens vorgesorgt.

'MerSchriftenVm/ kl/ &
für Lehrer, Kanzleien und Beamte. 

H n n s t g ' i i s s - S p e c i a l i t ä t ,  P l a c l i -  l i n d .  H o h l g u s s
em pfiehlt zn  den (K är*  b illig sten  F abriks-P re isen  "350 178 36-

G. L I I E N ,
I! ßezi'k Praterstrasse Nr. 11.

i o o o o o o o o o o  ;. o  j o c  o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o i  

D ev ise : „DauerndenErfolg e rz ie lt man nur m it w irk lic h  Gutem.“

Schicht’s Patent-Seife
mit dieser Schutzmarke.

V feste Kaliseife“
aus Fett u. Potasche 

(Köhlens. Kali)

ist unbestritten  
die beste

Haushaltungsseifel
E s is t  e in e  lä n g s t  b ek a n n te  u n w id er legb are T h atsach e , d a ss  K a lise ife  besser re in ig t als Natronseife und tro tz  der 

b esseren  W irk u n g  m ilder is t . V on  den N atron seifen  is t  am b esten  für Haushaltungszwecke eine reine Kernseife.
Die b is t)  Kernseife aber ist

Schicht’s

Kern
G i s s

Q
Vv

Kernseifen sind 
Natronseifen  

aus F e tt u. Soda
(Köhlens. Natron).

mit Marke 

S c h l ü s s e l .
B eid e S eifen  sind in  den m eisten  e in sch lä g ig en  Deatilgeschäften zu haben.

Georg Schicht, Aussig a. E., Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.
„Grösste Fabrik ihrer A rt auf dem europäischen F es tlan d e .1
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F ü r jeden T isch ! F ü r jede Küche i

i-öda ßapr>3 vztid aagr>.oMiokIich öbarrescbead gnt and kräftig mit 80* xrEZh El

HORS CONCURS a. d. Weltausstellung PARIS 1889.
m FlBeohohen von 45 Kreuzer an iv allen 8pazerei- und Delikatessen-OaaohÄfteu,

Moriz Paul, Apotheke zum Einhorn._________

F ü r Zusammenklappbare

n a c h

P a s  a n s

s  K it t - 1. P e M i t i  s — —
in  allen

Höchster Comfort fü r Grossstadt-Bewohner. Staaten
allen Staaten Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder angemeldet.

Ed. R au ch ,  W ien, XVIII, S c h ö f fe lg a s s e  15.
aaaaaaaaaaaaaaaaaaea 
Visitkarten

in ier B n c M r n c W  A. Henneberg zu

S iiflB ifiB B B B lS B S W e a

V o rz ü g lic h e s  W itz b la t t  u . R e ise ze itu n g . 
Q u a r ta l 13 N u m m . M k . 2 .50  N u m m e r 
20 P f . a u f  a lle n  H a h n h ö fe n , B u c h h a n d l.

nT.~~ i u n d  P ost zu ab on n ie re n .
I F ü r  H o te ls , B ä d e r, K u r-

J veise-önkel
orte  e tc . w irk u n g s v o ll-  

stes In s e rtio n s -O rg ;

P ro b e  g ra tis  vo m  „Z e itu n g s  - V e r la g  
R e ise - O n k e l

Lieferant der k. k. österreichischen und kgl. ungarischen Ministerien und Staatsbahnen.

T h e o d o r  W ie s e  & Co»
K a s s e n - F a b r i  k a n t e n

I E I T
(I., Dominikanerbastei 23 (vis4  vis der Ferdinandsbrücke).

Garanlirt feuerfeste »ud einbruchsichere, mit Patent-Panzer-Controlschlössern versehene Kassen, ferner Kassetten,
Copierpressen, Copiertische und Sicherheitsschlösser.

! K  e i  n K a s s e n - E i n b r u c h  m e h r !
g M -  M it Rücksicht auf die vielen verübte» Kassen-Einbrüche empfehlen unsere rühmlichst bekannten Stahlpanzer- 

Cassen, sowie Stahlpanzer-Einsätze fü r den Innenraum und Stahlpanzer-Tresore, welche schon au im Gebrauche 
Befindliche Kassen von jedem Schlosser leicht angebracht werden können, infolge besonderer Härtung gegen jeden Meissei, 
Bohrer etc., somit gegen den gewaltsamen Einbruch vollkommen sicher sind.

( V e r t r e t e r  erwünscht . )
D ie vorzüglichsten, anerkannt besten 

Ringel- und Glatt-

Stahlblech- 
Feld-Walzen,

PflÜge V,öharignd
W ie s e n - und M oos- TT r r i - r n i- i  

G lie d e r-  u. D ia g o n a l-  J u g g c i l ,

Säemaschinen „Austria“
G rünfutter-Ensilage-Pressen

(Patent B lun t).

Dörr Apparate
für Obst und Gemüse,

P r o c c m i  f ü r  a lle  Z w e c k e , s o w ie  f ü r  r  1 U b & U l l  W E I N -  U N D  O B S T ,

Obst- und Trcinben-Mültken,

A b b e e r m a s e h i n e n
Selbstthätige

Patent-Relieil- und PflailZGU-Spritzen „Syphonia“

fü r Hand-, Göpel-

Dampfbetrieb.

im

Göpelwerke
fü r  A nspannung  von 1 bis C Z u g th ie re n ,

Neueste Getreide-Putzmühlen,
Trletxrs, IMZaäsre'bler,

Heu- und Stroh-Pressen
für Handbetrieb, s tab il und fahrbar

fabriciren und liefern in neuester Construction

PH. M A Y F A R T H  & CO.
k a is e r l. u. k ö n ig l. auschl. p r iv .

Fabriken  landw. Maschinen, Eisengiesserei und Dam pfham m erw erk
"X̂T" IH HR, II. Taborstiasse Hr. 7S.

P l o h l i r t  | P 7 0  Preisgekrönt mit über 370 goldenen, silbernen und C f l f l  A  r h o i t o r  
U l a U I I I  I  I O / L .  broncenen Medaillen aut allen grösseren Ausstellungen. M I  U C I l v l  .

Ausführliche Cataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. —  Vertreter und Wiederverkäufer erwünscht. ^2*^8

ALBERT VOGTS C?
BERLIN

tienS H

Biese im Jahr9 1876 von uns it/undm , 
aus den feinsten Bohstoffon in  rother u, sohnie-
woisser Farbe hergestellte

Universal- 
Metall Pntz Pomade

is t das allerbeste, einzig zweckentsprechende 
M e ta ll-P u tzm itte l.

A llo ähnlichen Erzeugnisse, wenn auch 
anders benannt, sind Nachahmungen unserer 
Un iversa l-M etall-Putz-Pom ade u. erreichen 
nicht annähernd die Vorzüge derselben.

Man achte deshalb beim  Einkäufe genau 
a u f unsere Firma und Schutzmarke. 

General-Depot fü r  Oesterreich-Ungarn;

iss 1 0 -2  G o t t l ie b  V o i th ,  W ie n ,  H I / I .

Schon gegen Einsendung von 4. ft. 70 kr. oder gegen 
Postnachnahme von nur 6 fl. liefern w ir Jedermann 

eine ausgezeichnete repaflirbare, hochfein»

Genfer Tafchen-Ahr
aus echter Doublt. Lhristor- Silber-Imitation. Dies« 

I Uhren find sehr HUbsch, dauerhaft und koste» soostw» 
überall 10— 12 fl.

Für Wiederverkäufe» erlassen w ir da» Haiti 
Dutzend mit uur 21 fl.

Bestellungen efsectuiren in stets fehlerfreien Exemplaren. Adresse:
tKs“ E x p o r t h a u s  “â JQ

S HpmmPr IV > Schwindgasse 14, Parterre,. ncMiiiiyr,  Thüre 2, w i e n . 173 se-i

N
Brochüre gratis und franco über 
ERFENLEIDEN, SCHWÄCHEZUSTÄNDE,

Kopf- und Ruckenschwäche, Pollutionen, UnvermSgei
sowie über alle durch übermässiges Leben verursachten 
N  ervenkrankhe iten.
Schnelle, sichere und dauernde Heilung von

Haut-, Geschlechts- und Frauenkrankheiten,
Wunden, Geschwüre, Ausflüsse, Bleichsucht, Weissfluss, ohne Jod, 
Quecksilber oder andere Gifte, mit Nervenleiden verbundene 
Magenleiden, Rheuma usw. nach meiner langjährig., bewährten 
eigenen Methode ohne Berufsstörung. Brochüren mit Danksagungen 
und Attesten gratis und frei. Auswärts brlefl. mit ebenso si­
cherem Erfolge. Sprechstunden 8—4 Uhr. 85  5 2 —-t

D. Schumacher, Dresden-A., Circusstr. 6.

Wer will Geld verdienen?
ob M a n n , ob F ra u , bet hinterlege seine genaue Adresse unter Thissre 
„Le ich te  A g e n tu r "  in der Annancen-Expcditian van M .  Duke«,

Wien, I., Wollzetle 6. 207 6—4
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Geschäfts Anzeige.
Erlaubt mir beit P. T. Bewohnern von Windhosen 

a. d. Ibbs und Umgebung bekannt zu geben, daß ich mit 
I .  O k to b e r l. I .  eine

Erzeugung vonF eigenkaffee
eröffnet habe; bitte daher sich von der Eilte und Qualität 
meines aus echten orientalischen Kranzfeigen erzeugten 
Fabrikates überzeugen zu wollen.

Achtungsvoll

Josef Daiyian in Kratthof
3—1 bei W aidhofen a. d.

Wegen baldiger Abreise
Verkauf von Kästen, Tischen, Reisepelz, illustrirte Zeit­
schriften, Betteinsützen, Waschbottich und verschiedene andere
2 32  o—i  Sachen. Adresse in der Expedition d. B l.

Lehrerin
in Z e ll a. b. D b b s  ertheilt Unterricht in englischer und
2 33  3—1 französischer Sprache.

Ctaoierstnnden
ab Oktober werden angenommen. Auskunft in der Redaction 

dieses Blattes. 2 3 0  3 — l

Knndnmchnng.
Es diene zur öffentlichen Kenntnis, daß der 

diesjährige

Kornvießmarkt
Dienstag, de« 8. Oktober 1895

hier abgehalten wird, wozu Käufer und Verkäufer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß von 
letzteren die nöthigen Viehpüsse beizubringen sind.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ybbs»
den 1. September 1895.

Der Bürgermeister: 
D r. P lenker•224 2 - 2

Brennholz Uerkanf.
Circa 130 K la fte r hartes & weiches Brenn* 
hol* ab Lugergraben, ferner 20  K la fte r hartes 
Brennholz und 3 0  K la fte r Stockscheiter ab 
Groissbachgut sind zu verkaufen. Anfragen an

Carl Maimschei«, 
Waldhofen an der Ybbs.

Füttern Sie die Ratten «nd Mause
wirkenden 6. Jfobbe'6 H eleo lin . Unschädlich für Menschen und Han«, 
thirre. I n  Dosen a 50 fr. und 90 kr. erhältlich im Haupldepot bei 
J. Grolich In Brünn. 9)bb«: A. R ie d l, Apotheke. 222 10—1

Zähne und Gebisse
nach neuestem, amertmniichen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 181M

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

K. Merchlawslri
ßabil in Waidhofen» oberer Stadt-latz

im Hause des Herrn Relsmayer» Schlossermeister,
v iS s -v is  dem P fa rrh o fe . Zugang auch von der H in tergaffe .

m

flte lie r fBruno
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem Hötel und Cafe Infür.
Grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landschaften b e i  feinster Ausführung.

Atelier fü r Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse.

Vergrösscrungeu von Kleinen Bildern bis zu r Lebensgrösse.
A rc h ite c tu r -A u fn a h m e n , P la t ln o ty p le n ,  

M a le re i e tc .

Waidhofea an der Ybbs.

gxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx:
w

® Swr Sferßst- & Winter-Saison
empfehlt m i i  reichhaltiges Lager von Neuheite» in

1 Damenconfection
■ als

Jaquets, Mäntel, Capes, Kindermäntel

Julius Waumgarten,
W aidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15.

Q
0  Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon. 
Q x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x : ^ ^ a o o i O G < x x x > m o c x :

ycvliclTcvtc Kneippkur gegenKaaransfall.
Der Gefertigte war ganz kahl; mit seiner
verbesserten K ne i p p k u r  "WS
und Karawanischeni Haarbalsam sind die

Haare nochmals gewachsen.
Zu beziehen einzig und allein bei

P. Frötseher 
Wien, I I I / I . ,  Hauptatraaae Mr. 133.

Erfinder der Heilour der Haare.
D ie  Flasche kostet ä 1 fl., 2  fl. und 3 fl.

Z e u g n is . M it größtem BergnUgt» bestätige ich. daß durch Anwendung während mehrerer Mannte, eon Herrn P. F, ««scher« 
Methode mein Haarwuchs sich verdichtete, was umso erstaunlicher ist, da ich im Aller van 48 Jahren stehe. Herrn Frötscher selbst habe ich 
in  vorigen Frühjahr mit einer bedeutenden Glatze kennen gelernt, die jetzt mit gesunden Haaren bedeckt ist.

I r m a  C ougcd i, I I I .  Bej., Etrvhgasse N r. 11, 2. Stiege, 2. Stock, Thür 89.

9 #

Aufnahme vom  J u n i 1894. Aufnahme vom  D vzb r. 1894

F R A N Z  J O H A N N  K W I Z D A .

Kiizda’s Restiiiisflii
k. k. priv. Waeohwaaser für Pferde. 

Preis einer Flasche ö. W. fl. 1.40.

K w izda ’s
Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver

dlltetlachta Mittel für Pferde, Hornvieh und Schafe.

■1

K w iz d a ’s H ufsalbe
zur Behütung von spröden n. brüchigen 
Hufen. 1 Büchse ä 400 grm. fl. 1.25.

K w iz d a ’s H u fk it t
künstliches Hufhorn.

1 Stange 80 kr.

K w iz d a ’s Kresolinsalfee
Hufconservierungsmittel.

1 Büchse k r/2 Kilo fl. 1.10.
K w izd a 's  G eflü ge lp u lver

diätetisches Mittel als Futterzusatz. 
1 Schachtel 50 kr.

K w izd a 's  Sattelseife
zur Reinigung und Konservierung des 
Sattel- u. Riemenzeuges. 1 Büchse 1 fl.

K w iz d a ’s R atten tod
Ratten- u. Mäuse-Vertilgungs-Mittel 

giftfrei. 1 Stange 50 kr.
K w iz d a ’sK ra ft fu tte r  fü r  P ferd e  u. H o rn v ie h
1 Schachtel ä 5 Ration. 30 kr.. Kistch. ä 50 Ration. 3 fl. 

Kistch. ä 100 Ration 6 fl.

K w iz d a ’s S ch w ein epu lver
diätetisches Mittel zur Beförderung der Mast. 

Kleine Schachtel 60 kr. grosse Schachtel fl. 1.20.

Patent-Streifbänder aus Gummi
(Patent Kwlzda.)

D ie  P a te n t-S tre ifb ä n d e r w e rd en  in  g ra u e r, s c h w a rz e r , 
b ra u n e r u . w e is s e r F a rb e  in  4 G rössen  h e rg e s te llt u . z w . 
fü r  l in k e  u . re c h te  Füsse. F ü r  Fesse l gem essen be i a. a. 
v. Uns. v. 20-22 cm paaet OrSise Nr. llv.Umf. v.24-27 cm paastOiBsae Nr.3 
.. .. n  22-24 cm p an t Orfleie H r.2 |„ .. „27-30 cm paeetOrfisss Nr. 4 

P re is der P u ien t-S tre ifbänder in grauer Karbe per Stück 
N r .  1 tt. 2 .5 0 . N r  2 H. 2 .7 0  N r . 3 l l.  2 .90 . N r .  4 . II. 3 .30 . 
Der P re is t!. S tre ifbänder ln schwarzer brauner u. weisst!» Farbe 
s te llt sich p. äi in je de r Gröhse um 20 kr. hoher als in  g raue r Karbe

Tägliche Postvevsendung durch Jas Haupt-Depot;
K reisap otheke  K o rn eu b urg .

HEßzcber, verantwortlicher kchrlstlelin neb «uch»r,ck  ̂ P ^ a fiT u ta irtk irs  i» Kaitzh.stt »."ll. — p r 3«fereti V£u'«*rtftltituag nicht ve?»nt»«Mch.


